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sugendliche Zuhörer , die daraufhin von HauSangc -
[telitcn hinausgeführt wurden .

Smejcova <Nat . - 2oz . ) entwickelt Pläne für
ein « weitreichendere Hlls - akiion für die Invaliden
und Krieg - Witwen , woraus auch tzorpynka ( D. »
Rat . ) anerkennt , daß di « vorliegende zweite Novelle

zum Kriegtbeschädigtengesetz «ine gewisse Besserung
bringt .

Genosse Reöas lisch . 2oz . - D« m. ) befaßte sich

eingehend mit der schweren WirtschastSkrise und er -
klärt e« jetzt für die Hauptanfgab «, den Arbeit - ,

losen Brot und A r b e i t zu geben und alle Kraft
auf dir Erhaltung und Belebung der gesunkenen
Produktion zu . konzentrieren , Gin Hauptmittel hie¬
zu seien Investitionen ; seine Partei bringe
daher den Borschlag eine - großen Investiti »
on - sond - , der eine Regulierung der Konjunk¬
turschwankungen ermöglichen würde . Au- führlich
zeigt Genosse NeLaS dann aus , wir bei Eisenbahn «! ,
Straßen , wirtschaftlichen und Meliorisation - arbciten ,
senier zweck » Förderung der Bailbrwegung und für
sanitäre Investitionen Milliardenbeträge
nutzbringend investiert werden müßten . Zugleich
müßte aber auch «in « Novellierung de «

Gemeindesinanzgesetze - erfolgen , damit

auch die Lelbswerwaltungskörper ' wieder instand
gesetzi werden , dringende Investitionen durchzu -
sühren .

'

Nach der Nationaldemokratin Beiter , Bee -
v a r o v a feiert Herr 2 i in in in hochtrabenden
Worten den Wahlsieg Hitler », der ihm so

gestiegen ist , daß er in einer Polemik mit

nisten sich zu der Behauptung versteigt :

„ Die deutschen Arbeiter werden bei und sein
In absehbarer Zeit , und zwar zur Gänze , und nur
Mob und Gesindel wird nicht bei uns sein ! "
' Wenn ' die Hakenkreuzlcr schon . heute di « Spreu

von dem Weizen ' scheiden und . Mob und Gesindel "
rückhaltlo » an - ihrer eigenen Partei entfernen
wollten — wer könnte prophezeien , wie viel da

eigentlich übrig blieb «?

Spielend entwickelt « - Herr Simm im „sachlichen "
Teil seiner Red « dann «in Rezept , wie man dem

Finanzminister auch heute noch die Milliarden für
alle möglichen Zweck « ilur so,au » der Nase ziehen
könnte ; angesichts diese « schönen Spiele « mit Mil¬

liarden bedeulei für ihn die Besserstellung der

Schwerstinvaliden selbstredend gar nichts , Ivrthalb
die Hakenkreuzlrr dagegen stimnien weiden .

*

Die Debatte wird abgebrochen , worauf

te . -
« • -
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Kurzsichtigkeit .
In allen Reden der Vertreter der tsche¬

chischen Agrarpartei , seit Jahren der fiihren -
den Koalitionspartei der Tschechöslowakischcli
Republik , der auch der Ministerpräsident ent - '.

nommen ist , kann man es immer wieder

hören , daß die Führer dieser Partei sich und .
ihre Parteifreunde als die stärksten Stützen
des Staates betrachten und daß sie sich, nicht
nilr für Parteipolitikcr sondern für Staats ?
männer halten . Sie und nur sie haben angeb¬
lich immer das Interesse " des Staates und
die Zukunft der Tschechoslowakei vor Augen
und wären sie nicht da , das Staatswesen
wäre seiner stärksten Stütze beraubt .

Die herrschenden Klassen haben es imuier

verstanden , ihre Interessen als Staats - oder
nationale Notwendigkeiten zu verkleiden . So

liegen auch der Staatsideologie der tschechi¬
schen Agrarpartei materielle Interessen zu
Grunde , wessen sich auch die klügeren Führer
der Partei bewußt sein werden . Aber nehnieu
wir einmal an , daß die Herren glauben , was

sie der Bevölkerung erzählen , daß sie wirklich
von jenem StaatSidealiSmuS , von jener be¬

dingungslosen Hingabe an den Staat erfüllt
sind, von der sie reden , daß sie wirklich an die

Zukunft des Staates denken — wie reimt sich
das alles mit der unerhörten Art zusammen ,
wie ihr Zentralorgan , der „ Benkov " insbeson - -
dere in seiner Abendausgabe dem „ BeLer "
über Millionen von Staatsbürgern deutscher
Zunge und über die größt « Partei de » deut¬

schen Volke » in der Tschechoslowakei , die

deutsche Sozialdemokratie , schreibt . Klauben '
die tschechischen Agrarier wirklich durch - eine

solche Schreibweise , die nicht nur der Auf- . .
peitschung der - natiönalen Leidenschaften dient , .

sondern auch zu diesem dunklen Zwecke, das
Mittel der Lüge nicht scheut , dem StaatS -

wohle zu dienen ?

In wenigen tschechischen Blättern findet
man eine so kulturlose dumme Hetze gegen

. die Deutschen , eine so kritiklose Wiedergabe
jeder Verleumdung der Sozialdemokratie , wie

im agrarischen Zentralorgan . Kein Unsinn
des „ Rudö Prävo " ist groß genug » als daß

i er nicht im „ Benkov " liebevolle Aufnahme
fände , nirgends wird der Freude über de »

zersetzenden Einfluß der Kommunisten in dar

, Arbeiterbewegung so unverhohlen Ausdruck
- gegeben , wie in der Presse des Ministerpräsi -
> deuten . „ Gott sei gedankt » daß wir die Kom -
! munisten haben " , mit diesem Dankgebet scheint

der Herr Senator B r a n der Chefredak -
'

teuc der agrarischen Presse jeden Tag sein
Handwerk zu beginnen .

Nationalistische Hetze und blinde Soziali¬
stenfeindschaft haben auch die Stellung der

agrarischen Presse zu unserer Reichstagung
vom 7. September bestimmt . Mit größter
Sachlichkeit haben wir auf dieser Konferenz
dargetan , wie sehr dem deutschen Arbeiter und '

Angestellten infolge der allgenieinen Wirt - '

schastükrise und der staatlichen Politik der
Lebensraum eingeengt wird und wir haben
alle politischen Faktoren in diesem Lande auf¬
gefordert , sich ihrer Pflicht gegen einen so
bedeutenden , für den Staat und die Volks¬

wirtschaft wichtigen Teil der Bevölkerung zu
„ I „ Benkov " eine ernste
Zeitung wäre , wenn es innerhalb der Agrar¬
partei wirkliche Staatsmänner gäbe , dann

hätte man den Bericht über unsere Verhand¬
lungen aufmerksam lesen und das Material ,
das da zusammengetragen worden ist , prüfen
müssen, weil eS ja für den Staat nicht gleich¬
gültig sein kann , daß zehntausende fähiger ,
arbeitssamer Menschen ins Unglück gejagt
werden . Was aber ist geschehen ? Der letzte
Revolverjournalist der Prager Boulevard¬

presse hätte nichts anderes schreiben können ,
als man es im Blatte der führenden Regie¬
rungspartei las . Wir haben unseren Lesern
vor einigen Tagen wörtlich die Infamie ver -

niittelt , die sich da der „ Veöer " geleistet hat ,
der nichts weniger behauptete , als daß wir

den Hinauswurf der tschechischen Angestellten
aus dem Staatsdienst und ihr « Ersetzung
durch Deutsche verlangt hätten . Es ist kein

Das Parlament tagt wieder .
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Staatrrechnungsabschluß für 1929 .

Mit 388 Millionen aktiv .

S tag , 16 . September . DaS Oberste Rcch -
kontrollamt hat dieser Tage den Äamnier -

präsidien den StaatSrechnungSabschluß für 1929

zeitgerecht übermittelt . Heute wurde nun der

Rechnungsabschluß im Parlanient aufgelegt . Aus

der Einleitung ist ersichtlich , daß die etatmäßigen
Einnahmen 10 . 539,8 Millionen , die Ausgaben

10. 275,4 Millionen betragen ; die nichtprälimi -
nierten Einnahmen betragen 434,2 , die cntspre -

chendin Ausgaben 360,4 Millionen . Aus der

etatmäßigen Wirtschaft ergibt sich also ein

Ueberschuß von 264,4 , aus der zweiten Gruppe

ein Ueberschuß von 73,8 Millionen . Der Rech¬

nungsabschluß für 1929 ist also mit rund 338,2

Millionen aktiv . „ v
Die budgetmäßigen Einnahmen sind gegen¬

über dem Vorjahr um 431 Millionen zurück -

gegangen , die Ausgaben dagegen um 149 Mil -

liontn gestiegen . Ende 1929 betrug die tatsach -

liebe Kassabarschaft 1740 Millionen . Aus¬

gabe » Überschreitungen haben diesmal

im größeren AuSmaß nur beim Kapitel „ Ver -

teidigungsministerium " mit 81 Millionen statt -

H»ag, 16 . September . Die erste Sitzung

gefunden ; sie betreffen hauptsächlich die Aus ¬

gaben für Naturalien ( 47) , Flugwesen ( 12) und

Reise - und BerkehrSauülagen ( 13 Millionen ) , die

nur zum geringen Teil durch Ersparnisse gedeckt „
wurden ; die Ausgabenüberschreitung beim Ka - erinnern . Wenn der
Pitel „allgenieine Kaffenverwaltung " um 43 '

Millionen ist rein rechnungsmäßig . Größere Er ¬

sparnisse weisen daS Fürsorgemini st e«

r i u m und baS F i n a n z m i n i st e r i u m auf .
Die Steuerrückstande sind von 5 . 078 Millionen

auf 4 . 775 Millionen zurückgegangen . Die ge ¬

samte Staatsschuld beträgt einschließlich der

StaatSnotenschuld ( 3. 761 Millionen ) mit Ende

1929 nicht weniger als 32 . 670 Millionen . Der

Fonds zur Konsolidierung der schwebenden
Staatsschuld weist ein Vermögen von 543 Mil -

lionen auf .

Lao englische Arbettslosenproblem .
- London , 16 . September . ( AR. ) Heute wurden

in London die Beratungen zwischen den Vertretern

der liberalen Partei und der Lckbour Party über

die Arbeitslosenfrage wieder ausgenommen . Die

Regierung wird durch Lmbsigelbewahrer Harts ¬

horn und durch den Postminister Lees Smith ver ¬

treten .

SozjMmMrat
Zenttalorgan der Lettischen sozialdemokratischen Ardetterp «tei

-
in der Tschechoffomakffchen Repndlik .

Proteftftkeit in Mnelchnu .
Warschau , 16 . September . ( 6. P. B. ) Die

Leitung der sozialistischen Arbeitergewerkschasten
in Warschau hatte für heute zum Zeichen de »

Protestes gegen das Vorgehen der Behörden
gegen die Teilnehmer an den Protestkundgebungen
der oppositionellen Parteien in Warschau einen -

Generalstreik proklamiert . Ebeirso hatten
1

auch die Warschauer Kommunisten einen Streik - !
beschluß gefaßt . An dem Streike beteiligten sich
etwa 5000 Arbeiter , von sozialistischer Seite
wird sogar von 10 . 000 Streikenden gesprochen.

'

Nachmittag » veröffentlichte der Vollzugs - ,
au - schuß der sozialistischen Partei , ein Kömmu - '

niquee , in welchem erklärt wird , daß der heutige
Streik ganz automatisch ausgebrochen sei,- ohne

'

daß die Parteileitung diesbezüglich irgendwie :

Interventionen ausgenommen hätte . Die strei -
bnden Arbeiter hielten Bersamnilungen ab, ' n i
denen Kundgebungen gegen die Re -

gierung und die Behörden stättfanden .

Sozlaldemolratifcher Wahlsieg ln

Sllrlch .
Zürich , 15 . Septeinber . Sonntag fand hier

« ine Ersatzwahl in den S t ä n d e r a t - statt .
Der sozialdemokratische Kandidat Klöti wurde
mit 53 . 470 Stimmen gewählt ; die beiden bür¬

gerlichen Gegenkandidaten erhielten 26 . 400 und
25 . 900 Stimmen . Zum erstenmal haben daher
die Sozialdemokraten die absolute
Mehrheit im Kanton Zürich erreicht .

Svrttur lu Yens.
Die Stellung Deutschlands zum Völkerbund eine

positive . — Die Frage der Minderheiten .
Genf , 16 . September . Der deutsche Reich ».

Außenminister Dr . C u r t tu S. hielt heute . iy der

Vollversammlung eine Rebe , in der er zunächst
str die vom Präsidenten und anderen Redner »
« m Andenken StresemaNns - gewidmeten Worte

dankte und sodann , gusfühxte ; Sie werpen . ver¬

stehen , daß ich mir heute , wo ich- zum erstenmal
die tÄre habe , Deutschland in der Völkerbund¬
versammlung zu vertreten , die Ausführungen
vergegenwärtige , mit denen Stresemann vor vier

Jahren vor dem Völkerbund trat , und daß ich an

die Erwartungen denke , mit denen das deutsche
Bolt damals diesen bedeutungsvollen Schritt be¬

reitete . Ich sage ganz offen , daß für uns die

gesamte internationale Entwicklung seitdem manche
Enttäuschung gebracht hat , aber ich kann trotzdeni
feststellen, daß die grundsätzliche Haltung Deutsch¬
lands ffegenüver dem Völkerbünde heute wie da¬

mals eine durchaus positive ist .
Ein Problem , dem die deutsche Regierung

große Bedeutung beimißt , ist die auch schon von

anderer Seite berührte Minderheitsfrage .
Wenn die Erfahrungen seit dem verfloffenen Jahr
vielleicht noch keine endgültige Antwort auf die

Frage gestatten , ob die in Madrid beschlossenen
Verbesserungen des Verfahrens dieser wirksamen
Durchführung die Garantie des Völkerbünde » für
den Schutz der Minderheiten ausreichen , so halte
ich e » doch sür notwendig , daß die Bundesver¬

sammlung nicht einfach die Weiterentwicklung ab¬

wartet ^ sondern daß sie sich schon jetzt und weiter¬

hin sortlaufend mit der geübten Praxi » beschäftigt .
Aus diesem Grunde habe ich die Ueberweisung der

Minderheitenfrage an die sechste Kommission be -

antragt und damit ein Verfahren wieder ausge¬

nommen , das hier meine » Wissens bereits in frii -
Heren Jahren verfolgt worden ist . - In der Koni «

missian wird sich die Gelegenheit bieten , zu den

einzelnen Punkten des Minderheiten¬
schutzes, insbesondere zu der Behandlung der

eingegangenen Petitionen Stellung zu neh¬
men . Von dieser Stelle aus niöchte ich » Ur noch
einmal betonen , daß es sich bei der ganzen Be¬

handlung der Minderheitenfragen nicht um die

Vertretung irgendwelcher Sonderintereffen han¬

delt , sondern um ein wichtiges Element für die

Sicherung de» Friedens , ein Element an dem

olle Dölkerbunbmitglieder in gleicher Weise inter¬

essiert ' sind. -

Keine Auflösung des steirischen
Landtages .

Graz , 16 . September . ( AN. ) Ter steier¬

märkische Landtag hat den Antrag der christlich -

söziale » Abgeordneten Riegler und Genoffen aus

vorzeitige Auflösung des steirischen Landtage »

Secks Herbeiführung von Neuwahlen nach einer

haften Wechjelrede, woran sich Redner aller

Parteien
'

beteiligten , in namentlicher AlHtim-
muug mit 30 gegen 20 . Stimmen a bg al eh n t .

Dagegen stimmten die Landbündler , die Sozial¬
demokraten und die beiden Mitglioder der Ilde -

Partei . Die Großdeutschen hatten den Saal ver -

laffen.

. ,
da »

. Haus noch eine Fristverlängerung zur

Beratung des Poslsparkaffengesetzes sowie ver¬

schiedene Fristverlängerungen an den Senat

beschließt .
Bei der Erledigung von Immunitäten be¬

schwert sich S e d o r i a k ( Kom . ) über da » brutale

Vorgehen der Gendarnierie bei seiner Verhaftung ,
wobei die Kommunisten erregte Zwischenrufe
machen .

Auf der Tagesordnung der morgigen
Sitzung , die um 10 Uhr früh beginnt , befindet
sich bereits die Regierungsvorlage über . die

Weihnachtszulage an die aktiven Staats¬

angestellten und Lehrer .

$ 6n Arien wurde heute
jffA . Wtag» my halb 4 Uhr ohne jedwede Förm -
lichkeiten eröffnet. Vorher hatte da » Präsidium

o. - .
° ' t s p r o g r a m m für die nächste

<- stt sestgelegt . Das Haus wird noch Mittwoch
und Donnerstag tagen und in dieser Zeit die

I n v a l i d e n v o r l a g e und die P o st s p a r -
k a s s e n v o r l a g e, die beide schon vom Senat

angenommen sind , zur Verabschiedung bringen .
9 " der DonnerstaAitzung soll noch wenigsten »
der Berichterstattor zu der heute auch im Buh «
letaudschuß fertiggestellten Vorlage über di «

^" ^ ihu ^ chtSzulagc an die aktiven Staat » »

Angestellten zu Wort kommen . In der kommen -
dm Woche tritt das . Hau» am Dienstag , den

- Jl zusammen . In dieser Sitzung wird
das Budget für 1931 aufgelegt wer¬

den ; . wahrscheinlich noch am . selben Tag wird

der Finanzminister seine Budgetrede halten .
Während in früheren Jahren die Debatte

darüber erst gemeinsam mit der Budgetdebatte
im Plenum abgeführt zu werden pflegte , ver¬

langen die sozialdemokratischen Parteien oiesmäl ,
daß mit Rücksicht auf die ernste Wirtschaftslage
sofort im Anschluß an das Exposee eine

ausführliche Wirtschaft » deba tte

abgeführt werde , die mehrere Sitzungen der

nächsten Woche auSsüllen würde . Die Entschei¬
dung darüber wird erst in einer der nächsten
Präsibialsitzungen gefällt werden . -

♦ .

Em Einläns befinden sich mehrer « Regierung - -
Vorlagen ( StaStsv - rtrag mit Bolen , betreffend
Tesche», Handelsvertrag mit Rumänien , Zusatzver¬
trag znm italienischen Handelsvertrag ) sowie der

S. taatS . rechnnngSabschluß für . 1920 .
Den Ausschüsten zugewiesen wird u. a. die. Regie -
rung - verordnung vom 30. August l. I . ' über

Regelung der Spiritu -wirlschaft .
Auf dor Tagesordnung befindet sich

Regierungsvorlage über die

Aufbefferung der Bezüge der Schwerst¬
invaliden ,

über die Genoffe Neumeister ( tfchech . Soz . »
Dem. ) referiert .

Er hebt hervor , daß 4000 Schwerstinvalide
eine hundertprozenlige Aufbesserung ihrer Bezüge
erhalten , während 14 . 000 Ditwen eine wenn auch

sehr unzureichende Zulage bekommen . Al » «eitere

Verbesserungen erwähnt er die Eröfsnung einer

nachträglichen Anmeldefrist sür Krieg - Waisen und

Streichung der im guten Glauben angenommenen

Rentenüberzahlungen nach einem Zeitraum von

drei Jahren .
Der zweite Referent , R y p a r , geriet in einige

Auseinandersetzungen mit Kommunisten , die sich

sonst darauf beschränkten , gelegentlich die deutsche

Sowjetrepublik hochleben z » lasten oder im Chor

„ Weg mit der faseistischrn Regierung ! " zu rufen .

Zapotocky ( Kom. ) sendet dann als erster
Debottenredner der kommunistischen Partei Deutsch -
land - einen „ flammenden " Gruß nnd zählt dann

in langer Reihe auf , wofür alles die Kommunisten
bei uns ( mit dem Mundwerk ! ) kämpfen werden .

Znm Schluß applaudierten auf der Galerie einige.
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Vie Kollektivwirtschaften versagen ?
Berlin , 16 . September . Wie di « Blätter

aus Moskau melden , veröffentlicht der Zentral¬
ausschuß der kommunistischen Partei einen neuen
Appell an die lokalen Behörden und Bauern , in
dem ans die ernsten Folgen aufmerbsan » gemacht
wird , die das bisherige Tempo des Anbaues für
die Ernährung der ganzen Sowjetunion im
Gefolge haben könnte . Bis 10 . September wurden
tun 60 Prozent des Anbauplancs , bei den
Kollektivwirtschaften sogar nur 35 Prozent durch -
gcführt . Der Rat - er VolkSkonuyissäre beschloß,
Air das neue Wirtschaftsjahr 136 Millionen
Rubel ( etwa 2200 Millionen K<5) zum Kampf
« gen die „ Schädlinge des WirtschaftSplancS " zu
bewilligen .

Zweifel , daß der Redakteur , der dies nieder¬

geschrieben hat — lind da die Notiz nicht ge¬
zeichnet tvar , gilt es als die Meinung deS
Blattes und der Partei des Herrn UdrSal —

das selber nicht glaubt und die Oeffenllichkcit
bewußt anlügt . Und man kann die Führer
der Agrarpartei einschließlich des Minister -
präsidenteu in diesem Falle moralisch mitver¬

antwortlich machen , weil der Ton , der aus
der Aeußerung spricht , seit Jahren der agra¬
rischen Presse nicht fremd ist und die Führer
der Agrarpartei eiire solche Gcsinitung jahre¬
lang zulassen .

Die Herren voit der Agrarpartei sollten
wirklich einmal darüber nachdenken , ob eine

solche Deutschenhetze und derartige mit der

Wahrheit im Widerspritch stehende Behaup¬
tungen dem tschechoslowakischen Staate und
dem tschechischen Volke wirklich dienen und ob
ein StaatSinann , der über den Augenblick
hinauSdenkt , eine solche Methode gtltheißen
kann . Glauben die Herren von der Agrar¬
partei nicht , daß es um die Zukunft der

Republik besser bestellt sein wird , » venu eS
dem deutschen arbeitenden Menschen hierzu¬
lande gut gehen , wenn er sich als gleichbe¬
rechtigter Bürger fühlen , wenn er nicht auf
allen Seiten sehen wird , daß ihm der

Tscheche vorgezogen wird , daß er sich nicht als

Staatsbürger zweiten Ranges empfindet ?
Können es die Herren mit ihrem Berantwor -

tungSbewußtsein vereinbaren , daß man so die
Not des deutschen Arbeiters geradezu ver¬

höhnt ? Haben sie aus der Vergangenheit nicht
gelernt , daß die Zufriedenheit der Staatsbür¬

ger die beste Bürgschaft für das Bestehen
der Staaten ist ?

Wir haben mit unserer Reichstagung
nichts anderes wollen , als aussprechen , was

ist , wir haben die Oeffentlichkeit auf die Ver¬

hältnisse im deutschen Gebiet aufmerksam
machen wollen . ES ist die Pflicht der verant¬

wortlichen Faktoren , sich mit der Not und
dem Elend deS deutsche » Arbeiters , des deut¬

schen Angestellten zu befassen . Hier liegt ein

dringendes soziales und staatliches Problem
vor und diejenigen , welche nicht sehen und

nicht hören wollen , erweisen dem Staat einen

schlechten Dienst . Diejenigen aber , welche mit

einer so ernsten Sache nichts anderes anzufan¬
gen wissen , als mit Lügen darüber hinwegzu¬
kommen und die Bevölkerung über die wah¬
ren Tatsachen zu täuschen , beaeheu eilt Ver¬

brechen an den von der Not Betroffenen und

am Staate selbst . DaS sei nicht nur den Her¬

ren vom „ Venkov " sondern auch den Führern
der Partei deS Regierungschefs mit aller

Eindringlichkeit gesagt . Cs ist besser , wenn sie
daS jetzt erkennen , als daß sie von den harten
Tatsachen des Lebens später darüber belehrt
werden sollten .

„ Der neuen deutsche » Zukunft
entgegen ! “

Unter diesem Titel und unter dem noch
größeren „ Hakenkreuz über Deutsch¬
land " feiert der „ Tag " den nationalsoKalisti -
scheu Wahlsieg . Daß unsere Nationalfozialiftcn
ihrer gcivalngen Freude über den Erfolg der
Bruderpartei in Deutschland Ausdruck geben, ist
selbstverständlich. Jedoch durste man Wohl hi
dem SieaeSartikel auch noch « inen Gedanken dar¬
über zu finden hoffen, wie sich denn di « National -
sozialistci » nun di « Auswertung des Sieges vor¬
stelle », »vie sie, nunmehr zmc zweitgrößten Partei
Deutschlands geworden , diesem aus seinen » Elend
helfe »» wollen . Doch darüber laßt der „ Tag " be -
zeicknendcrweise auch »richt ein Wort verlauten
und Verrät so gleich am Tage nach der Wahl ,
»vie völlig ziellos und programmlos die national¬
sozialistische Politik und wie sie eS lediglich der
hohle »» Phrase ur » d der geschickten Demagogie zu
verdanken hat , daß in Deutschland viel « Millio¬
nen Wähler den verztveifelte »» Schritt z>» ihr
»nachte »». In dem Wust von Phrasen deS „ Tag "
entdeckt » nan nur eine »» einzigen konkreten
Gedanken :

„Deiltschland tritt jetzt in den Entschei¬
dungskampf zwischen Nationalsozia -
IlSmuS und MarxiSpluS . DI « Natkonal -
sozlaliften . , . werden di « eroberten Stellungen
auSbauen , nm von ihnei » aus den E n d st u r n»
auf di « marxistischen Bastionen unter¬
nehmen zu können . "

Der ganze Artikel , der die Leut « vom „ Tag "
so recht aus der Höhe der Politik zeigt , schließt
»nit einem Hinweis auf die „ rote Verbrecher¬
revolution von 1918 " .

ES ist überraschend » »vie wahrheitsliebend
der „ Tag " a»»f einmal geworden ist . Klar » md
deutlich steht eS hier , daß für di « National¬
sozialisten die Wahl keinen anderen Sin » halte
als einen Sttrrm gegen den SozialiSinuS » md
gegen die Sozialdemokratie und daß sich das Nm
und Auf ihrer Politik auch nach den Wahlen im
Kampf « gegen di « Sozialdemo¬
kratie erschöpfen wird . Da sich der National¬
sozialismus aber am Sozialismus und an der
Sozialdemokratie die Zähne ausbeißeit wird , ist
es klar , daß er nach diesem schwindelerregenden
Siege seiner Existenzberechtigung von Bürgers
Gnaden uin so rascher wieder «inbüßen wird .

Hareillreuz «VenMland oder
Sowjet ' - eotichllmv ?

Sehen »msere Nationalsozialisten schon di «
Morgenröte von Hakenkreuz - Deutschland ange¬
brochen, so sehen di « Kommunisten nicht
minder den Sonnmäufgang von Sowjet- Deutsch-
land . Das fällt ihnen , noch der,Zn t erna t « o -
n a l e " zu schließen , » rm so leichter , al - » nan dort
nicht nur der S . P. D. « ine „Vernich ' ende
Niederlage " andichtet , sondern a»lch die Ziffern ,
obzwar sie in diesem Fall « für di « Kon»m»misten
doch günstig sind , noch ein tvenig korrigiert . In
der Dienstagnummer der ,Llnternationme " ver¬
zeichnen die Kommunisten nicht etwa , so wie er
schon i »» de « Montagsblattern in aller Welt zu
lesen war und sich nachträglich auch als richtig
bestätigt «, 76 Mandate » sondern 8V. Dagegen ist
di « völlig vernichtete Sozialdemokratie nicht e ' wa
auf 143 Mandate , sondern aus 140 Mandat «
gesimken — was zwar immerhin noch etwa
doppelt soviel wäre als di « Kommunisten
Mandat « haben . Selbst di « National¬
sozia l i st e n werden in dem Bericht der
„ Internationale " um vier Sitze gekürzt .
Der Sieg der Hakenkreuzker wird bescheiden als
ein „ starkes Anwachsen fascistischer
Stimme » » " hingestellt . Sollte bei dieser
mäßigen Einschätzung di « Erwägung eine Rolle
gespielt haben , daß das leider sehr stark « An -
wachscn fascistischer Stimme » » nicht zuletzt

eine Folg « der kommunistische » »
C h a o ü - P o l i t i k i st ?

Darüber , was nun In Deutschland geschehe »»
soll , machen sich, »vie »richt anders zu erwarte » »

war , die Kommunisten so n>enig Sorgen , wie die

Nationalsozialisten . Aber gerade dies« Verant¬

wortungslosigkeit ihrer Politik , solvahl der einen ,
wie der anderen , die den beiden " Parteien in der

Zeit fürchterlichster Krise zu einem Wahlsieg ver¬

helfen konnte , »vird um so sicherer ihre »» Sturz
bringen .

Graust Liebchen schon ?
Dem Bürgertum , auch bei uns , scheint schon

jetzt vor der gewachsenen Bedeutung der national¬

sozialistischen „Arbeiterpartei " , die eS selber
großgepäppelt hat, , bange zu werden . Die

» Deutsch « Press « " , daS Orga »» der Christ¬
lichsozialen , zeigt sich über den nationalsozialisti¬
schen Wahlsieg äußerst konsterniert und befürchtet
Böses für De»rtschl <n»d und Europa durch ociS

„ nationalsozialistisch - konimu -
n i st i s ch « ChaoS " . Schiveren Herzens dürfte
der christlichsoziale Leitartikler folgende Wahrheit
niedergeschriehen haben :

„ Sem Marxismus , dem Hitler und Ge »
nosien den Kampf angesagt haben , haben sie
kein Haar gekrümmt , denn der Stimmen¬
rückgang der Sozialdemokraten von rund 500 . 000
wird durch den Stimmenzuwachs der Kommuni¬
sten von rund 1,200 . 000 reichlich ausgewogen . "

DaS eben ist der große Schmerz deS Bürger¬
ums , daß « S die nationalsozialistische Bewegung

hat groß werden lassen , ohne daß « S dieser auch
nur im mindesten gelungen ist , dem Marxismus
und Sozialismus , insonderheit der Sozialdemo¬
kratie , Abbruch zu tun . Nicht di « Sozialdemo¬
kratie , sondern , wie die „ Deutsche Presse " sehr
richtig bemerkt , das konservative und das rechts¬
gerichtet « Bürgertum , Deutschnationalc und
deutsche BolkSparteiler , haben di « Zeche bezahlen
müßen .

Letzte deutschnationale Hoffnung .
Di « „ Sudetendeutsche Tageszei¬

tung " behauptet in ihrem Leitartikel über daS
Wahlergebnis in Deutschland — sichtlich ohne
Angst , in Lächerlichkeit zu verfallen — daß „frch
dl « Deutschnationalen im ganzen
Reich « gut geschlagen haben " . Aber
da sie in Wahrheit schließlich auch au - der Per -
leugn »»ng der eigenen Niederlage wenig Trost
schöpfen können , freuen sie sich wenigstens mit
dem Sieg der Nationalsozialisten . Und offener
als der „ Tag " spricht die „Sudetendeutfche Tages¬
zeitung " aus , wa » sie sich, als politische Folge
des nationalsozialistischen Wahlsieges erwartet :

« Eine rechtsgerichtete Regierung in
. Deutschland würde uns , aber ebenso allen an¬

deren Deutschen der abgetrennten veblete ,
mit frische « Mut und neuen Hoffnungen erfüllen " .

Wie doch diese „Sudetendeutsche Tages¬
zeitung " immer den Nagel arrf den Kopf trifft !
„ Alle anderen Deutschen der avgetvmn -
ten Gebiete " würden sich freuen wenn Hugen -
bera u nd H i tler Deutschlands S ' euer in
die Hand nährnen ! Man könnte herzlich lachen ,
wenn die Dinge nicht leider so furchtbar ernst
wärm .

SmnmnfflHMe „ Xdffl " .
Dienstag abends tagte im Lidov - düm in

Prag das Komitee zur Vorbereitung der Grün¬
dung einer Arbeiter - Radio - Jnter -
nationale , die heut « auf der internationalrn
Konferenz in Prag gegründet werden soll . Wäh¬
rend der Beratungen des Komitees trat im Sit¬
zungszimmer ein Vertreter des kommunisti¬
schen „Freien RadiobirndeS " in Berli »» auf , der
sich »»gleich als Vertreter Sowjetruß -
lands deklarierte . Da der Kommunist dem Ko¬
mitee nicht angehört , wurde ih »n höflich bedeutet ,

sich zu entfernen , zmnal der Entwurf des inte »
nationalen Statuts die zi » gründende Iuternatia
nalc auf den Boden der Züricher und der Am -
stcrdamer Internationale stellt , wovon übrigens
vie Russen bereits vor Wochen brieflich verstän¬
digt wurden . Die Wiederholung dieses Stand¬
punkts in der gestrigen Sitzung beantwortete nun
der Sendbote Moskaus »nit de »» üblichen kom -
iliunistischci » Beschimpfungen der Sozialdemo-
kratcir als „Arbeiterfeilide " »»nd „Sozialfascisten ",
»vorauf ihm , nun natürlich schon »veniger höflich,
bedeutet w»»rde , das Lokal zu verlasse ».

Erfolgreiche Betriebsavsschubwahl.
In der Glasfabrik Meierhöfen .

Au » Samstag wählte die Arbeiterschaft der
Glasfabrik Moser A. G. in Meierhöfen einen
neuen BctriebSauSschuß . Bon den 201 Wählern
beteiligte » sich 144 ai » der Wahl . Es erhieltendie Liste :

Freie Gewerkschaft (Sozialdemokraten ) 108
Stimmen und fünf Mandate ,

Rote Gewerkschaft ( Kommunisten ) 36 Stim¬
men und ein Mandat .

Der AuSgang dieser Wahl bestätigt den
unaufhaltsamen Rückgang der kom¬
munistischen Partei in Meierhöftn . Dor
zwei Jahren hatten die Kommunist «»» vier von
den sechs Ma»»dat «n , im Borjahre konnten sie
noch zwei Mandate besehen und diesmal habensie bloß noch « in Mandat behauptet . Mit ziem¬licher Sicherheit läßt sich der Zeitpunkt Voraus¬
sagen, in dem die Kommunisten , die sich ein «
Zeitlang auf das Vertrauen der Mehrheit der
Meierhofener Glasarbeiter stützen konnten , die¬
ses Vertrauen vollständig eingwüßt haben wer¬
den . Auch der letzte Berluch . das , Wahlglück zukorrigieren , den kürzlicher » Lohnabbau auf daS
Schnuckonto der freigewerkschaftlichen Ver¬
trauensmänner zu schieben und die , Sozial¬
demokraten in der infamsten Weise zu ver¬
dächtigen , blick wirkungslos , die MeirrhöfeurrGlasarbeiter wissen, daß ihre Position dem
Unternehmertum gegenüber eine ganz andere
wäre . w« » rn nicht durch das gewissenlose Treiben
der Kommunisten die Einheit der Arbeiterbelvc -
gung zerschlagen worden wäre . AuS dieser Er -
knntnis heraus hat die übergroße Mehrheit der
Meierhofener Glasarbeiter den bolschewistiscben
Terror abg^chüttelt und sich in der freien Ge¬
werkschaft zur Wahr » » ng ihrer Interellen ver¬
einigt .

Schwere Seaenifftze fn der deut rheu
Nattouaspartek .

Gründung einer neuen Partei ?
Wir haben am Sonntag die Nachricht ge¬

bracht , daß der bisherige Obmann der deutsch «»-
Nationalpartei , Dr . Brun ar , nrit Rücksicht
auf die Verschärfung der Gegensätze , die - in -
der letzt«»» Zeit in seiner Partei auketrc » «» »
sind , seine Stelle niedergelegt hat . Die „Reichen¬
berger Heilung " sowie einige andere Tagcsblät «
ter betätigen die von unS gebrachte Nachricht .
Danach geht der Kan »pf gegen den bisherigen
Parteivorsitzenden der deutschen Ratio » » alvarlei
von der Jugend dieser Partei a « S , »nit der
sich einige a » cke « Parlamentarier verbunden
hab«»». Einer der Führer dieser jüngeren
Kräfte in der Partei ist der Professor Doktor
Patscheider in Troppau , der mit dem Ab¬
geordneten Dr . Sch oll ich in Verbindung ge¬
treten ist » md ihm daS Programm eine -
„Sudetendeutschen Mittelbundes " äuSacarbcitet
haben . Auch die Abgeordnete »» Kalina u»»d
Dr . H a f f o l d sollen für dies « Neugruppiernng
gewonnen worden sein . ES wurden nun Vcr -
handlunam sowohl mit der Gewerbe¬
partei als auch mit Dr . H a r» r e i ch und
dem Zipfer Abgeordnete »» Nitsch geführt . Die
Frage , ob die Gruppe Rosche in diese Kon -
zentvationSbestrckungen einbezogen werden soll,
steht dagegen noch offen.

Ile FM und ihr Bandit
Roman von Georg StreliSker . - 68

Drutlche Recht « Tb Knaur 9lotN Derlaa .

Der Len sieht noch immer so tief wie früher .
Die Bauern ersticke »» i»c Schulden , die völkischen
Minderheiten wagen kaum zu atmen , aber die

Kauflculc machen wie immer gute Geschäfte .
Wir sind trotz alledem ein reiches Land . Man

muß sich bloß in unsere eigenartigen Verhältnisse
hineinfinden .

Die Amerikaner haben sich i » alle Winde

zerstreut . Mr . Stoping propagiert jetzt Gesell¬
schaftsreisen nach Tibet . Seit der Abreise Bala -
bans hat unser Land an Zugkraft verloren .

Aber im Caft Capsa sitzen noch immer die

guten Bekannten und trinken ihre » Mokka .
Man begrüßt sich, tauscht Kompliment « aus ,

entzweit und versöhnt sich wieder . Aemter wer¬
de »» verschachert , Gerichte und Intrigen einge -
lcrtct und Leitartikel inspiriert . Man ißt noch
immer daS herrlichste Backwerk und sieht di «

schönsten Frauen . Madame Slanescn , deren Ehe
vor Jahresfrist so viel vergnügte »» Gesprächs¬
stoff bot , lebt von ihrem Gatten geschiedc »» und

mit einem reichen Armenier in wilder Ehe . Bon

Madame Godileanu , deren sadistische Ge' üste
stadtbekannt sind , heißt es , daß sie sich einer »

Prügelsalon eingerichtet habe . Im Untersuchungs -
aefängnis von Vacarcsti sterben noch immer
Leut « an angeblicher Herzschwäche . An der

Universität in Cluj habe » sie durch Zufall ei »ie »»

Mot entdeckt , der gerade notdürftig schreiben
seu konnte . Angcklich tvar . cs. ihm durch

fein « Beziehungen zu der Gatti »» des UnterrichtS¬

ministers gelungen , das hohe Lehramt auch ohne t
die sonst erforderlichen wissenschaftlichen Voraus¬

setzungen erreichen .
Bon Armand Duprä höre ich, daß er in der

letzten Genfer Bölkerbnndversammlung « ine viel¬
besprochene Rede über di « Notwendigkeit der all »
gemeinen Abrüstung gehalten habe . Der deutsche
Außenminister halte ihn beglückwünscht .

Ich fühl « mich sehr einsam ohne T«te . Es
gibt allerhand reizende Frauen in dieser Stadt .
Aber sie reichen alle nicht an Tatjana heran .
Keine besitzt das Kensche und Sinnliche ihres
Wesens , keine den Frei »»»ut und die Klugheit
ihres Geistes . ES ist eine große Leere entstanden
in meinen » Herzen . Darüber vermag mich auch
die gütige Prinzessin Pizzicatino nicht hinweg -
tänschcn , obgleich sie keil » Mittel unversucht läßt ,
um » nciucm Junggesellenlebe »» ein Ende z»»
bereiten . Sie besitzt ein « Nichte, di « sie gern an

inich verheiraten - möchte . Aber ich »vehre mich
nach Kräften . Sie selbst ist sehr glücklich . Bibi

hat seinen alten Posten als Legationsrat der

Pariser Gesandtschaft wiedererhalten und soll
dort herrlich und in Fveirden leben .

Mit Tatjana stehe ich in regelmäßiger
Korrespondenz . Ihre Briese , geistreich , liebens¬

würdig , umhaucht von einer Zärtlichkeit , die mich
trotz ihrer Hoffnungslosigkeit beglückt , sind der

Trost und die Labsal meines Lebens . H«ulc
erhielt ich wieder eine Nachricht von ihr . Mei » »

Herz klopft vor Sehnsucht und Eifersucht .
„ Balabar » hat sein « Ausbildung vollendet, "

schreibt sie, „seine Lehrer sind entzückt »>nd

prophezeien ihn » eine glänzende Zukunft . Bor
! einigen Tagen gab er in de »» Räumen der

rumänischen Gesandtschaft in Washington ein

Konzert vor geladenen Gästen . Ma » » se»erle ihn

überschwe »»glich . Wenn es je einem gelingt ,
Rumäniens Ansehen im Ausland « zu heben , so
wird er es sein . Er ist noch immer der große ,
gut « Junge , der « r war . Mich umgibt « r »nit
einer so rührenden Liebe , daß die Vergangenheit
wie « in wüster Traum hinter mir liegt . Mein
Leben gehört ihm . Ich werd « ihn auf allen

seinen Wegen begleiten , wohin sie cmch führen
n » ögen . In die Hohe oder in die Tiefe.

Der Vertrag n»it der Mctropolitanoper ist
perfekt . In vierzehn Tagen wird er das erstemal
in einer Festvorstellung auftreten . Ich zweifle
nicht an seinem Erfolg . Aber ich möchte, . daß
unser gemeinsamer Freund Rim « Bram an
unseren » Glück teilnimmt . Ich »»niß Ihnen noch
eininäl die . Hand drücken , lieber Fre »«nd, in Ihre
listigen Mgm sehen , die ich einmal kür ver¬

räterisch gehalten habe , und Ihnen für Ihre
Treue danken , der « » Selbstlosigkeit ich niemals
vergessen werde .

Kommen Sie bald ! Kvm» » » « n Sie rasch,
tvenn Ihre Sehnsucht nach mir so groß ist wie
meine Frenndschafi für Sie . Denn an oem Tage
seines ersten Auftretens in der Oper tverde ich
Balabaus Frau . Ur » d wir beide wüßte »« uns
keinen lickercn Trauzeugen als Sie , ' teurer
Freund ! Bringen Sie doch bitte auch Carraculi
mit , wenn es irgend möglich ist. Er hat Balaban

auf allen feinen Leiderisfahrten begleitet , Rot
und Elend mit ihn » geteilt , nun soll er ihm auch
in « Glücke nahe sein . Er will für ihn sorge »« wie
für seinen eigenen Bmder . Balabar » vergißt sein «
Freunde nicht . Er hat auch Sie nicht vergess ««.
Sie ahnen gar »ficht, wie oft wir vo »» Ihnen
sprechen . Seien Sie u»»s«r lieber Gast , Nicule —
und eilen Sie ! In aufrichtiger Zuneigung Ihre
Tatjana . "

Ich weiß , daß ich all « Gründe ins Treffen
führen werde , um nicht zu fahren . Warum soll
eine alte Wunde , die noch immer blutet , wieder
aufgerissen werden ?

Wamm soll ich di « Qual der Eifersucht von
nmem ertragen ? Ich gönn « Balaban alles Gut « .
Ich gönne ihm den Erfolg ! Aber strafe mich
Gott — ich bin nur ein Mensch — Tatjana
gönne ich ihm nicht !

Schon sitze ich am Schreibtisch, um ihr c»b-
zuschreibcn . Aber di « Hand versagt mir den
Dienst . Sie zittert . Sie will nicht, daß ich ab¬

schreibe. Weil mein Herz nicht will . Weil eS
Sven so zittert wie meine Hand . Weil ich weiß,
daß ich Tatjana noch einmal sehen, dm Klang
ihrer süß «» Stimme hören muß.

Was helfen da olle guten Vorsätze ? ES gibt
keine Pflicht , di « mich hier zurückhalten kann ,
wen » Tatjana nach mir ruft .

Ich werfe die Feder weg und zerreitze den

«»«gefangenen Brief .
„ Verehrte Fürstin ! " steht darauf . In

vierzehn Tage » wird sie Frau Balaban heißen.
Ein Gedanke , der mir das Blut in de >» Kopf
steigen läßt .

Ich schreie nach LajoS, der erschrocken die
Tür aufreißt .

„Packen ! Sofort packen ! ! Hörst du ! ? Den

große»» Kabinenkoffer ! "
Dann stürze »ch an dm Apparat , um die

SchikfSkarte zu bestellen . Ich brauche nicht akmr -
schre »ben! Ich werde kommm , Tatjana ! Ich
kann nicht anders ,

End « .
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Rußlands Rot .
Als Stalin mit festem Griff die hitzigen

Uebertreiber der Sozialistcning der Landwirt - -

fchaft znriickwics , hat er Im letzten Augenblick
den fürchterlichsten Zusammenbruch der Ernäb -

rung abgewendet ; aber natürlich muhten die

voraufgoganaenen aewcrltsamen Eingriffe in di «

^bäuerliche Wirtschaft sich rachen. Als die Bauern

sahen, o - gäbe rein Entrinnen vor der Kollektive ,
haben sie ihr Saatgut ausgezehrt , ihr Vieh ab -

«schlachtet — arm gingen sie in die Kollektive

hinein . Die Towjelgetvalten haben sich dann an¬

gestrengt , sowohl die Kollektivwirtschaften als
mich die Bauern mit Saatgut zu versorgen ; eS
konnte aber nicht überall noch rechtzeitig a « S-

gesät werden , also ergibt sich eine Verminderung
der Erntemengen . Und Vieh hat überhaupt nicht
so rasch anlvachsen können , insbesondere die Ao -

Machtung der Kühe verminderte die Menge von

Milch und Milchprodukten . Die Abschlachtung
der Hühner verursachte einen gewaltigen Aus¬

fall von Eiern . Also leiden besonders die Groh ,
städte unter Knappheit der Eier , von Milch ,
Biitter ; mich di « Fleischversorgung litt . AuS

Leningrad haben wir einen mit vielen Ein¬

zelheiten auSgestatteten Bericht erhalten , der den

Stand der Lebensmittelversorgung vom Februar
bis ; um Juni behandelt . Ein trübes Kapitel !

„ Mit Brot tonnt « Leningrad ausreichend
versorgt werde » , allerdings wurde das Weißbrot
in beträchtlichem Umfange durch Schwarzbrot
erseht. Die Bevölkerung ist in Klassen eingeteilt ,
die begünstigten Klassen erhielten 800 Gramm
Brot täglich , die andern di « Hälft «. Genossen -
schafiSmitglicder bekamen das Weizenmehl
für 28 Kopeken das Kilogramm ; aber di » zu -
«teilt « Ration reicht nicht , « S muß im Privat »
bandel zugekauft werden , und ganze Klaffen der

Bevölkerung erhalten überhaupt di « Genossrn »
schaftSrotion nicht ; im freien Handel muß «in

sechzehnfach höherer Preis gezahlt werden . Der

GrauponpreiS ist ungefähr wie im Westen ,
aber im Freihandel annähernd das Fünffache .
Aehnlich st «ht es mit einer ganzen Reibe aon

Nahrungsmitteln . Schlimm liegt die F l e i s ch-
Versorgung . Der Genossenschaft »^»»« steh » etwas
über deutscher Höhl , im Freihandel kostet Rind¬

fleisch da » Kilogramm 3 Rubel , Schweinefleisch
4 Rubel . Für zchn Eier mußten in der Ge «

nosienfchaft . ( Kooperative ) 70 Kopeken ( etwa 1 . 40

Mark , aber da » ist Iunipre » S ) bezahlt wer¬

den , im freien . Handel annähernd da » Zweiem -
halbfache . Milch steht bei der Genossenschaft
über der «in «inhalbfachen Höh« , im Privathandel
auf dem Dreieinhalbfachen al » bei un » . Butter

bei der Genossenschaft annähernd doppelter Preis
wie in Deutschland , im Privathandel da » Sechs -
fache des europäischen Preise ». Da » fehlende
Reisch sollte teilwesse durch Fisch ersetzt wurden ,

hirr aber rächte sich die überstürzte Sozialisierung
Die Fischerei - Kooperativ « wußte das den Groß¬
fischer » enteignete Fischereifahrzeug nicht richtig
euSzunutzen , außerdem war im Norden « in Teil

der Fischer für die Holzbereitstellung aufgeboten
worden ( «S sollte Holz zur Ausfuhr gewonnen
werden , damit Valuten , di « man zum Einkauf
von ArrSlandSware » braucht , herciulommen ) ;
dazu kamen noch andere . Mängel und Ausfälle —

schließlich fehlten dem Markt die Fische .
Auch der G e m ü s emarkt > brach zusammen .

Am großen Umfang waren Gemüsegärten und

Kohlfelder den Besitzern enteignet worden , sie
liege » zum Teil noch brach , weil e » an Samen

fehlte . Die Sowjetgewalt ließ dann jene früheren
Besitzer, die Genossenschaften angchören , zur Be¬

arbeitung ihrer Gavtenländcreien wieder zu , aber
das konnte die Lage nicht mehr ändern , Leningrad
blieb fast ganz ohne Garwngemüfc . Im Jahre
1922 ind nm Leningrad herum 10 . 000 Hektar
Gemüse bestellt gewesen , 1929 waren e » nur
1880 . Hektar; für 1930 sollten planmäßig 8000

Hektar angebaut sein , die 142 . 000 Tonnen

Gemüse als Ersatz für Brot und Fleisch liefern
sollten . Ter Erfolg ist anSgeblicbe». Kartof¬
feln wurden hinreichend geliefert , . Obst ist
selten , Aepfel koste«» 50 bi » 70 Kopeken das

Stück ! Auch hier zeigt sich tvieder , wie die

Sowjetherrschaft rücksichtslos zweck » Erlangung
von Valuten den heinlischen Markt entblößt .
Russische Aepfel wurden nach Deutschland anS -

gesührt ! Durch die teilweise Wiedcrzulaflung von

Bauernmärkten Hai man in Leningrad die

Lebensniittelknappheit etwas gelindert , die über¬

hohen Preise für Fleisch nnd Butter gingen durch
diese Maßnahme auch etwas zurück. Btltter von
20 Rubel auf 8 bis 9 Rubel das Kilogramm .
Aber nun stiegen die Preise auf den Dörfer ».
Don den zwei Millionen Einwohner » Leningrads
haben etwa 1,600 . 000 das Recht , Mitglieder der

Kooperative zu werden , davon habe » jedoch be -

merkenSwertcrweise eine halbe Million keinen

Gebrauch gemacht. Die Kooperative plant nctie

große FabrikSküchcn nnd Speisehäuser , Brot -

väckereien ustv . Ahr Gelingen ist selbstverständlich
zu wünschen, aber die Bausummen sind nock¬

längst nicht beisammen . "
Auf Schritt und Tritt begegnet einen » in

Rußland die Not , der Hunger und Kummer ;
in de » Großstädten ist stundenlanges Anstelle, »
nm Lebensmittel eine allgemeine Erscheinung .
Eine Zeil - und Kraftvergeudung , die je länger ,
je wehr den seelischen . Halt der Massen zermürbt .
Aber seine Pläne hat das Sowjctsystcm hoch
gespannt. Daß ihm der Wirtfchaftsaufbau gelin¬
gen möge , wünscht jeder Sozialist ; aber vor den

furchtbaren Leiden sein eigenes Volk zu bcwol " »»,
ist der Vorsatz jede » Sozialdemokraten .

wich ihnen «' n . Tribüne de » R- ichS . ag - s M MtMWMLt ^ ^ l ^ Lr ^ W

den

viel

daß

D° -
und

die Sozialdemokratie ist.

„ LeskS Slovo " bringt zu
nachstehende außenpolitische Betrach -

Vcrfiigung gestellt werden .

4«

unbedeutsam ist, können die Hakenkreuzler so
Böse » anrichten , so viel Rot und Elend ,
die Bestrebungen von einigen neuen Slreese -
männern notwendig sein werden , damit die Schä¬
den gutgemacht werden , die von den „ wilden
Männern Deutschlands " angerichtet worden sind .
Di « sonntägigen Wahlen habe » den deutschen
Parlamentarismus und die deutsche Demokratie
ernstlich und in gefährlicher Weis « bedroht und
haben gleichzeitig den politischen und materiellen
Kredit Deutschlands im Ausland untergraben .
Auf dornigem Wege geht Deutschland der
mokratie entgegen , deren Borkämpfer Borhut
Führer

Da «

Wahlen
tung :

Rach der Liquidierung de » DilhelminiSmuS
war die Parole de » gebildeten deutschen Bürger »
„ Bon Tempelhos nach Weimar " , da « ist, vom
Kaisertum zur Republik , vom ÄmperialiSmuS

zur Verständigung . Eine Gefahr wär « die Um -
kehrung dieser Parole . Wenn auch Vielleich » eine
solch« Gefahr nicht akut ist, dürfen wir unSS nicht
«inreden , daß sie bei der heutigen Situation
überhaupt nicht möglich wäre . Die Lage in
Deutschland ist heute schwieriger als irgendwann
vorher . Ein großer Teil der deutschen Nation
betrachtet die Epoche der Stresemannpolitik al »
beendigt , nimmt ihr Ergebnis al » eine Selbst¬
verständlichkeit hin und will nichts davon wissen ,
daß dazu eine große und edle Geste Frankreichs
notwendig war . Än Deutschland hat man an die
Niederlage vergessen . Es wird eine neue Linie
der auswärtigen Politik mit einer Revision des
auswärtigen Programms der auswärtigen . Kolo¬
nial - und Rüstungspolitik verlangt .

Die „ L i d o v o N o v i » y " zählen eine
Reihe von Maßnahmen auf , die notwendig sind ,
nm möglichen gefährliche »» Folgen der Mahlen
au » dem Wege zu gehen .

„ Die weise Lösung des Problem « der Ar¬
beitslosen , eine ehrliche Politik der Zusanrinen -
arbelt mit den Nachbarstaaten , welche auf allen
Seiten mit ähnliche » Ätrtschafisproblemen rin¬
gen , vor allem aber dir Notwendigkeit , daß di «
besiegten Parteien Einkehr halten , kann im deut -
scheu Volk « die herrschende Erregung abmildern
und abermals eine Umkehr im Denken herbei »
führen , wie sich dies alle Freunde eine » ruhige »,
arbeitsamen Deutschland wünschen . Dann wird
die plötzlich aufgeblähte Blase der Nationalsozia¬
list «» springen und di « Wahlei » vom 14. Septem¬
ber werden nicht Geschichte , sondern bloße Episode
bedeuten . "

Der „ Benkov " bemerkt :

„ Es ist sicher, daß Deutschland von einer
allgemeinen Krise , sowohl der Industrie als auch
der Landwirtschaft , erfaßt ist . Aber di « inter¬
essierte Wählerschaft sucht di « Lösung der Kris «
nicht bei den Ständeparteien , sondern bei einem
ausgesprochenen Nationalismus oder nationale »»
Bolschewismus . Der Einfluß der siegreichen
deutschen Radikale »» wird sich auch störend auf
internationalem Gebiete zeigen . "

Die „ N ü r o d n i L i st h" schlagen, wie dies
bei diesem Blatte nicht ander » zu erwarten ist ,
auf die nationale Trommel :

,,E » ist eine Warnung für Frankreich uitb
Europa , r « ist rin Wink für un » , daß wir uns
nicht täuschen lassen von den Parolen und Nllu -

- sionen de » unaufhaltsamen Vordringens de » Frie -
denSgedankenS und der Demokratie In Deutsch¬
land . "

DaS „ R u d 6 Pravo " sieht wieder , daß für
da » deutsche Proletariat daS aktuellste Problem
der Kampf für ei » Sowjetdeutschland sei , Wollen
da « die Kominuniltcn vielleicht im Bunde mit
Adolf Hitler erreiche »»?

Was nun ?
Abwartende Haltung der Sozialdemokratie .

ten

Wahlen eine .
harte Pflicht , die politische Freiheit d

tcrklassc gegen den Ansturm oe » FaseiSmuS ,
soziale»» Errungenschaften der Arbeiterklasse
gen die Angriffe der Unternehmer zu verteid !

Agrarfragen vor dem Bälkvr " mrd .
. Genf , 16 . September . Ter Präsident der
Völkerbundvcrsammlung TitnleScu teilte mit ,
daß jene State »», die an der Warscha»»cr Wirt -
schastskonfercnz tcilgenoininc » haben , dem Völker -
bunde die bei dieser Konferenz gefaßte »« Resolu¬
tionen vorgelegt haben . Tiefe Staaten forder »»
die Prüfung folgender Frage » durch die zweite
Kommisston des Völkerbundes :

1. Mit welche »» Mitteln »väre eg möglich ,
vraktisch und schnell den landwirtschaftlichen Pro¬
duzenten einen solchen Erlös sick-erzustcllen, der
ihrer Arbeit entspricht , und ob man nicht zu einer
z»»fricdenstellenden Äsung dieser Frage dura ; die
Zusammenarbeit der c u r o p ä i s ch e »
A g r a r st a a t c i» mit den überseeischen
A g r a r st a a t e n kommen könnte ;

2. Ob es nicht empfehlenswert »väre die
Möglichkeit eines Uebcrcinkonttnens belrescfnd die
Aisshebnng direkter nnd indirekter Prämien zu
prüf »», die einige Staaten auf den Export land¬
wirtschaftlicher Produkte gewähren ?

3. Ob eö sich nicht ciiipfchlcu würde , die
Arbeiten des Sonderausschusses der Bctcrinär -
sachverständigen beim Wirtschaftsausschuß des
Völkerbundes z>» beschleunige», "um so die Schwie¬
rigkeiten zil beseitigen , auf die der Äiehhandcl in¬
folge der ' verschiede»»«»» administrativen nnd
Veterinären Maßnahmen stößt ;

4. Acht^Jtaatcn , die sich bei der Warschauer
Konferenz für ein P r ä f c r e n z s Y st c >n auS -
spracheiss da « bei der Einftihr von Getreide
und landwirtschaftlichen Produkten cnropcHfcher
Herkunft bewilligt werde » » soll, stellen die
Frage , ob nicht e ne solche Lösung den Boden i »
günstiger Weise ür eine Konferenz ebnen
würde, ' die den Zweck verfolgt , eine gemeinsaine
wirtschaftliche Aktion ins LÄen zu rufen . Diese
Konferenz sollte z»» Beginn des nächsten Jcihres
in Genf znsanimentrete ».

Sin echter -akenkrenzler .
Berlin , 16 . September . (Eigenbericht . ) In der

Wohnung des wegen Mordes verhafteten
nationalsozialistischen Sturmtruppführers Kurt
K o n r a d in Köln sind größere Mengen Spreng¬
stoff gefunden worden . Die politische Polizei be¬
schlagnahmte mehrere Ammonitkapseln , die im¬
stande wären , ganze . Häuser in die Luft zu spren¬
gen . Das Verfahre »» gegen Konrad nach dem
Sprengmittelgeseh ist zugleich mit einer Anklage
wegen Mord und Vergehens gegen das Waffen¬
gesetz eingeleitet worden . ,

Sowietrußlaad köpft Wetter .
Moskau , 16 . September . Wie . die Tele «

« nagen ur der Sowjetunion meldet , stellte
«tuche politische Verwalt «»»« ( PTU . ) fest ,

daß ' in vielen großen Unternehmungen der
Staat » int »ustrie und des Transport¬
wesen » gegenrevolutionäre Elemente zu
Schadigungszwecken Bedingungen schafften, die
Schadenfeuer herbeiführten und beim
AuÄruch des Feuers die Löfcharbeiten
hinderten . In diesen » Zusammenhang wur¬
den drei Personen zum Tode ver¬
urteilt . Fünf Angeklagte erhielten Gefängnis¬strafen in verschiedener Höh«.

Berkin , 16 . September . ( Eigenbericht . ) Die
Regierung hat heut , mitteilen lassen , daß sie nicht
an' nhren Rücktritt denk«, sondern ihr Programm
seriigstellen und damit vor den Reichstag irrten
iverde . Di « Zentrum »pr «sse hatte schon vorher
erklärt , daß dir Regirrung vor drm Wirdrrbeginn
dr » Reichstage « keinerlei versuch zu einer Um¬
bildung de » Kabinett » unternehmen werd « . Dies «
Stillung steht im scharfen Gegensatz zu der m« -
hcrigen Auffassung in Kreisen der Regierung , wo .
nach die Sanierung der Finanzen und die ver¬
suche zur Wiedirbelebung der Wirtschaft keinen
Ausschub mehr vertrügen . Jetzt aber soll di «
Lösung dieser Fragen noch um weiter « vier Wo¬
chen verschoben werde », obwohl die bisherige Re¬
gierung nach parlamentarischem Brauch schon
längst hätte zurUcktrrten müssen , besonder » nach ,
dem sie bei der Wahl ein «, so katastrophale Nieder¬
lage erlitten hat .

vielleicht wartet da » Zentrum darauf , daß
die Sozialdemokraten von sich au » den Vorschlag
machen würden , ln di , Regierung einzutreten .
Da » wird di « Sozialdemokatt « selbstverständlich
nicht tun , denn da » könnt , nur so aufgrsaßt
werden , al » ob di « Sozialdemokratie dazu da wär « ,
den büraerlichen Parteien al » de « Vertretern de «
kapitalistischen Wirtschaftssystem » wieder auf die
Bein « zu helfen . Di « Wahlen haben aber ein so
eindeutige « Zeugnl « dafür abgegeben , daß die
Massen der BeMKrnng «in « wesentlich « Ver¬
änderung der bisherigen wirtschaftspolitischen Me¬
thoden wünschen , daß die Sozialdemokratie als
die Vertretung der Arbeiterklasse ans keinen Fall !
dies « Methoden noch stützen wird .

Vie Ausgabe der Sozialdemokratie .
Di « „Arbeiterzeitung " über dir deutschen Wahle » .

Di « „Arbeiter - Zeitung " roüivigt di «

deutschen Wahlen in einem Aufsatz , der

folgendermaßen schließt :

Un » Sozialdemokraten , den Sozialdemokra -
aller Lander , muß da » Ergebnis dieser

Lehre sein . Es ist unsere tägliche
die politische Freiheit der Ärbet -

FaseiSmuS , die

je ge -
: zu verteidigen ,

um jeden "Groschen Lohn , um jeden Schilling
Arbeitslosenunterstützung zähe zu käinpsen . Aber

vergessen wir in dieser harten Tagesarbeit nie ,
daß alle unsere Arbeit deS Tage » doch erst
geadelt wird durch da » große letzte Ziel , um
va » wir ringen ! Wa » so große Massen » m Reiche
den Hake»»kreuzlern und oen Komnmnisten zuge¬
trieben hat , eü ist die Vision deS dritten Reiche »,
die Vision der Weltrevolution , mit der sie die

Affekte, die Leidenschaften der Massen , ihren Haß
gegen die kapitalistische Gesellschaft , ihre Sehn¬
sucht noch großem befreiendem Erleben gelockt
haben . Diele Massen suchen die Befreiung auf
falschem Wege — auf einem Wege , der zur
iurchtbarsten Selbstvernichtung der Arbeiter¬

klasse führen kann . Aber oie revolutionäre Lei¬

deisschaft , die sich mif den falschen Weg verirrt

hat , aus de»» rechten Weg zu führen , die Kraft
des WildbacheS , die alle » zu zerstören droht ,
einzufangen und i»» einen Strom schöpferisch be -

lvegendcr Kraft zu verwandeln — da » ist die

Aufgabe der Sozialdemokratie . Es ist nicht ge¬
nug , in harter Pflichterfüllung die TageSinter -
essen der Arbeiter zu verteidige » »»nd dainit den

Dank der besonnen und nüchtern Urteilenden zu
ernten . ES gilt , die revolutionäre Leidenschaft
der breite »» Massen der Arbeiterklasse , die sich
auf selbstulörderifche , gefährliche Bahne » z»» ver¬

irre »» droht , i »r schöpferische Kraft z»» verwandeln ,

ihrer hungernde » Phantasie die große Vision ,
wie wir auf dem Boden der Demokratie und

mit ihren Älittcln die Gesellschaft nmwälzen
können und wollen , zi » gebe»», ihr in der leben -

digeir Praxis unserer Wirksamkeit . sozialistischen
Ausbau , Keimzcllrn sozialistischer Verwirklichung
zu zeigen . Ter Sieg der Hakenkreuzler und der

Kommunisten zeigt doch mir , wie ungeheuer
stark die Auflehnung gegen den Fluch kapitalisti¬
scher Wirklichkeit im deutschen Volke ist ; diese
Auflehnung , der deusscheir Demokratie und da¬

mit auch der deusschei » Arbeiterklasse lebcnSgc .
fährlich , » venu sie sich von » Abe » » teurcrtun » rechts
>»nd link « mißbrauchen läßt , zur revolutionie¬

reirden ' Kraft der proletarischen Demokratie z>»

gestalte »» — das ist die Mission , die der dcinokra -

tische Sozialismus erfülle »» n»uß, wenn die

Sehnsucht der Masse »» nach einer »reuen Welt

Nicht
L’ * l!

neue

r « Ergebnis unserer Srsahruugeu !
Was zwei ehemalig « Kommunisten zu sagen

haben .
Die aus der Komnn »nistische >» Partei aus -

geschiedenen Rudolf . HauSwirth und Otto Stibitz
stellen »»»»s folgende Erklärirng zur Verfügung :

Di « Verhältnisse in der Kommunistischen
Partei und dere »» bisherig « Taktik habe »» in uns
die Ueberzeuauna reifen lassen , daß durch die
kommunistische Bewegung der Arbeiterklasse nicht
geholfen werde » » kann , sondern diese vielmehr
unnötig und unvernünftigerweisc geschwächt
»vird . Diese Tatsache bctveisen nicht nur die voll¬
ständig verfehlten „ Aktionen " , sondern auch die
massenweise Flucht der Arbeiter auS den Reihen
der Kommunlstei «, die noch nicht beendet ist. Die
nnoricitticrtcn Arbeiter »verde »» hiedurch in daS
Lager de » FasciSinuS oder des vollständigen
Indifferent »«»»»- getrieben . Die kläglich nnd für
die in Betracht koinine »tdcn Arbeiter mit unge¬
heurem wirtschaftlichen Schaden zusammen¬
gebrochenen Lohnkämpfe der letzte »» Zeit und die
wissentlich unrichtige Berichterstattung der kom -
munistischcn Presse über oie Mißerfolg « dieser
Kämpfe habe »» bewiesen , daß die Parteileitung
nicht nur unfähig , sonder » auch skrupellos ist,
so daß dem Auße»sstchenden sowohl als ar »ch
Dem an der Arbeiterbewegung iittercssiertcn
Mensch « » der Gedanke aufkoinmei » muß , daß die
kominnnistischen Führer mit ihrer Taktik bahn «
steuern , eine erfolgversprechende Arbeiterbcwc -

Die tschechische Presse äußerl sich in bezug
auf beit Ausgang der deutschen Wahlen ihrer
Parteistellung entsprechend in verschiedener
Weise. So schreibt „ B e L e r n i k P r » v a

Li du " in ähnlicher Weise, tvie wir dies in

unserem gestrigen Leitauflatz getan habe ».
Deulschlaiid wird nun schwere Zeitei » durch¬

machen . Auch Europa wird beunruhigt auf ein

Reich blicken, welches so schwer und schmerzlich
seine»» Uebergang vom wilhelminischen Preußen¬
tum zur Demokratie durchlebt . Wir glauben , daß
der hakenkrcuzlerische Sieg nur vorübergehend ist,
aber bevor die Tatsachen die Hitlerianer auf eine

Stelle treiben , welche im politischen Geschehen

erfülle »» muß , wenn

in Selbstvcrnichtnng enden , sondern die

Welt anfbanen soll .

Tschechische Presseftimmen
zu den deutschen Wahlen .

Ebenso selbstverständlich ist es aber auch , daß
die Sozialdemokratie alle » versuchen wird , Um di «
notwendig « Weiterentwicklung in friedlich «
V a h n « n zu lenken . Rur unser dies « Vorau » ,
setzung wär « «ine Zusammenarbeit der Sozial -
demokratie mit bürgerlichen Parteien iu einer
Neuen Regierung möglich . Di « Sozialdemokratie
kann deshalb , gestützt aus da » vertrauen van 84 »
Millionen Wählern und aus die starke Macht der
Äewerkschasten , a b w a r t e «, wie sich di « bürger¬
liche » Partei «» entscheiden werden . Sie wird alle »
Erforderliche tun , um di « Ausschaltung der Ar ¬

beiterklasse au « Gesetzgebung und Verwaltung zu
verhindern ; sie wird aber auch die notwendigen
Mittel anwenden , um da » deutsch « Volk vor Bür ¬
gerkrieg und Fascifiernng zu schützen .

Reichstag am 11 . Moder .

Reichstagspräsident Löb « hatte heut « «in «

Besprechung mit de « Reichskanzler , in der der

18 . Oktober al » Einberufungttag für den Reich ».
lag festgesetzt wurde . Ein Umbau de « Sitzung «.
saales , der geplant ist , um dem Zuwachs von

mehr al » 80 Abgeordnete « Sitzgelegenheiten zu

verschaffen , wird sich in dies « kurzen Zeit nicht
v

durchführen lassen . Reichstagspräsident Löbe wird •
gung zu zerstöre » und so die Arbeiter gegen da »

in den nächsten lagen mit den Parteiführern ' geeinigte Kapital »nachtlos zu machen . Und
darüber beraten , wie sür di « neuen Abgeordneten - diese Führer ( «S sind dies nur ganz wenige Per -
Raum geschaffen werden soll . Wahrscheinlich >s ° n- n) herrsche »»ganz unumschräntt , trotzdem sie- " - ' den Zusaminenhang mit den Masse »» nicht nur

>»nd sind allen vernünftige »» Einwendungen er¬
fahrener Arbeiter vollständig unzugänglich . Daß
ei »» solches System für die Arbeiterbewegung nur
Schade »» bringt , hab: »» »vir erkannt und un »
daher entschlossen, ans der Kommnnsstischeu
Partei anSzutrcte »» und uns wieder der sozial¬
demokratische »» Partei anznschlicß: »». Alle Arbe ' er
uitd Arbeiterinne »», di « eS mit den » Kamvfe nm
die Interesse »» nnd die Zukunft ihrer Klasse ehr
lich »»einen , fordern »vir ans , unserem Be' sviele
zu folgen .

Rudolf HauSwirth , Otto Stibitz ,
Brüx . Brüx .

Brüx , 12 . September 1930 .
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Tagesneuigkeiten .
Hebung de » Fremdenverkehr ».

Unbedingt « vernrteilung des Beamtin Mayer
zu einem Monat Arrest .

Tie S ch l n ß v c r h a n d l n n g gegen de »
Grazer Beamten Mayer fand gestern vormittags
in Prag statt .

Tic Zengin Krankenpflegerin Marie
K l e i n h a m p l erklärte mit aller Entschieden -
steil , da » Mayer in dem Gespräch mit ihr , als
sie da « 26 . Jnfanterie - Rcgirncnt erwähnte , ledig¬
lich gesagt habe , daß sich diese « Regiment „ in
Galizien nicht a n v g e z c i ch n c t hab e" .
Ein anderer Ausdruck sei nicht gefallen . TaS

- betonte di^ Zengin wiederholt und man sollte
doch glauben , daß sic, an die Mayers Worte ge -
richtet waren , sie auch am zuverlässigsten Produ -
zieren könne und deshalb auch am meisten
Glauben finden sollte .

Aber es kam ander « , lind vor allem des¬

wegen anders , weil Mayer , wie immer er de »

Ausspruch getan haben möge , von der Haltung
de « 26 . zsnfantericregiincnts der österrei¬
chisch . ungarischen A r ni e c gesprochen
hatte , aber da « 28 . Znsantericrcgiment der

tschechoslowakischen Armee sich da -
dnrest beleidigt suhlte !

Ter Zeuge Wenzel Ondra 5 ek aus
Kolin , der der Hauptanzciger ist , er¬
klärte , daß er , der den « Gespräch als unfreiwil¬
liger Zuhörer bei offenem Fenstcr zuge¬
hört halte , ganz dcittlich den AuSsPrilch ' vernom¬
men hätte : „ Tie 28er sind feige tsche¬
chische Hund c" . Er erklärte sogar , daß er
das beschwören könnte .

Cltarakteristischer Weise kann dieser Kron¬

zeuge die Frage dcS Verteidiger « Tr .

Schwell » , ob Mayers Ausspruch sich auf das

ehemalige 28 . Regiment bezogen habe ,
nicht klar beantworten . Er meint nur , daß e r
an da « heutige Regiment stabe denken müs¬
sen , weil Mayer in der Gegenwarts « und nicht
in der Vergangensteiissorm gesprochen stabe !

Eine krasse Beleuchtung erfährt die Anzeige
und Aussage OndraLcls ahch dadurch , daß er
auf eine Anfrage des Verteidigers unter an¬
derem zu verstehen gab , er sei bisher in natio¬
naler Hinsicht sehr flau gewesen , aber durch die

Hinrichtung der vier Jugoslawen
in Triest in eine zienilichc Aufregung geraten .

Bei der Konfrontation Fräulein
Kleinbampls und des Geschäftsreisenden Ondra -
öck beharrten beide auf ihren A u S -

fa - ge n.
Ter zweite Belastungszeuge , der Agent

Hor ^ ät aus Prag , der sich stolz als Tscheche
bekennt , erklärt , daß er den inkriminierten Ans

ssmrch gehört und daß dieser sich ans das

ie - tzige 26er Regiment bezogen habe . Er gibt
übrigens auch zu , daß er dem Maver unter Zu -
rufung einer ordinäre » Schi mpfwor -
t c s drohte , ihm ein paar 2 h r f eigen zu
geben und ib » aus dem Eon pofen st er

z u s ch m e i ß e n.
Die übrigen Zeugen sprechen durchwegs

zu G u n st c n des Angeklagten .
Der Verteidiger stellt fest , daß der

Fall nicht durch den Angeklagten , sondern von

senen Zeugen , die sich im GerichtSsaal als dir
Vertreter des Staates zu fühlen scheinen , zu
einer politischen Affäre u m ge¬
münzt wurde . Er stehe anßer Zweifel , daß
der Angeklagte doch nur das ehemalige 28 .

Infanterieregiment der damaligen österreichisch¬
ungarischen Armer gemeint stabe , wcShalb von
einer Beleidigung der tschechoslowakischen Arnlee
keine Rede sein könne tind weshalb der Ange -
klagte freizusprcchcil sei.

TaS Urteil fiel , wie bereits erwähnt , an¬
ders aus . ' Alfred Mayer wurde schuldig erkannt
und zu einem Monat unbedingt verurteilt , mit
der Begründung , daß der Angeklagte sich des¬
sen bewußt sein mußte , daß er durch
seine Acußcrung der Ehre der tschechoslowaki¬
schen Armee nahctrete und da die Zuhörer —

nämlich die beiden Belastungszeugen , denen das

Gericht Glauben schenkte — seinen Ausspruch
auf da « jetzige tschechoslowakische Infanterie¬
regiment beziehen mußten .

Ter Verteidiger Gen . Tr . S ch w e l b hat
Berufung eingelegt . — Meyer , der Ausländer

ist , bleibt in Hast .

« . Lg. Der Jurist wird sich vor allem da¬

für interessiere », weswegen eigentlich die Staats¬

anwaltschaft den Strafantrag gestellt hat . Hier
gab es zwei Möglichkeiten : entweder man ging
nach § 11 , Zahl 6 ( Schmähung der Republik
und des tschechischen Volkes ) vor , dann wären

die Aktien des Angeklagten sehr schlecht gestan¬
den oder uian beschränkte sich auf ß - 191 Strf . -
Ges. in Verbindung mit Art . V der Strafgesetz¬
novelle vom Jahre 1863 , was tatsächlich ge¬
schehen ist . In diesem Falle — der inkriminierte

Tatbestand besteht in der Beleidigung der Wehr¬
macht — bedarf es eines berechtigten Anklägers ,
d. h. daß der Strafantrag nicht von der Staats¬

anwaltschaft , sondern von dem zuständigen Or -

gon der beleidigtet » Wehrmacht zu stellen ist.
Tamjt happert es nun in ilnserem neuesten Fall
ganz bedenklich . Es muß wohl nicht besonders
nachdrücklich . darauf hingewiesen werden , daß
das ehenwlige Regiment Nr . 28 der weiland

österreichischen Wehrmacht nicht mehr existiert
und daher auch wohl kaum beleidigt werden

kann , weil zu jeder Beleidigung doch zum min¬

desten eine beleidigte Rechtsperson vorhanden
sein . muß. Zn behaupten , daß Herr Mayer aus

Graz der ferner keineswegs felsenfest nachgewie -

senrn Behauptung an das Regiment Nr , 28 der

tschechoslowakischen Armee gedacht habe , muß
der Begründung eine « indizierende » tschcchoslo -
wakischcn Richters überlassen bleibe », der nicht¬
richterliche Beschauer sieht keine Gedankenver¬
bindung zwischen einem biederen Grazer und
einem tschechoslowakischen Regiment . Tic Objek¬
tivität der Belastungszeugen erhellt am beste««
aus dem Unistand , daß sie beide erklärten , oaß
sich der fragliche Ausspruch ans das tschechoslo¬
wakische Regiment bezogen hätte — worüber
so nebenbei bemerkt eigentlich nur der Richter ,
keineswegs aber die Zeugen zu entscheiden hat¬
ten — und ferner daraus , daß ei » Zeuge gleich
nachher eine liebenswürdige Debatte über Hin -
ausschmeißen eingcleitet hatte .

In der Urteilsbegründung führte der Rich¬
ter aus , daß er das außerordentliche Mildc -
rungSrccht nicht anwenden könne , weil die Un¬
bescholtenheit de « Angeklagten nicht nachgewiescn
sei und daß im übrigen nnr erschwerende Um¬
stände vorhanden seien , weil Aergerni « erregtwurde . Wer das Aergerni « erregte , wollen wir
der Beurteilung höherer Instanz überlasse »,
die auch darüber entscheide » mbgc, wer den In¬
halt des Gespräches besser kennen mußte , ob
die Zeugin Kleinhampl oder die erregten Her¬
ren am offenen Fenster dcS rasenden D- Zuge «.
Es crschciiic Herrn Mayer als Trost , daß man
ihn nach einem Gesetz verurteilte , das seit Jahr¬
zehnten in österreichischen Landen und denen , die
es nicht sein wollen , vererbt ist ; er stößt also
auf alte Bekannte .

Tödliches Unglü « k in den Witts »
ivi - er Werken .

Riihr . - Ostrau , 16 . September . In der
»eucii Stahlgießerei der Witkowitzcr Eisenwerke
Wurde lieutc srüh der Meister Rudolf Baniöck
beim Walzen durch ein plötzlich abspringendes
Stück Stahl in die Brust getroffen und sofort
getötet . Er hinterläßt « ine Frau und zwei un¬
versorgte Kinder .

Peftfiille in Indien .
Bombay , 16 . September . In Haiderrabad

ind elf Fälle von Pest festgestellt worden .

Die Verdrängung der deutschen Arbeiter
ans dem Staatsdienst , Aus Schwei hing
lim Staabrr Gebiet ) berichtet unsere „Zukunft " :
Vor uirgefähr vier Wochen wurden einige
deutsche B a h n a r b e i t e r , die schon jahre¬
lang ihre Arbeit ehrlich und gewissenhaft ver¬
richteten , gekündigt und dann entlassen .
Tasür wurden sieben Tschechen angcstellt ,
die in der Partie die Arbeiten erst zu erlernen
gehabt hatten . Tann konnten die „ nnverläß -
lichen " Tcntschen gehen. Die deutschen Ange¬
stellten vermehre » jetzt das Heer der ArbeitS -
loscn . So wird im Staatsdienst ein deutscher
Arbeiter nach dem anderen seit Jahren um den
Arbeitsplatz gebracht und künstlich tsche¬
chische Minderheit gemacht . Würden
die »enangestellten tschechischen Arbeiter ver¬
heiratet sein » nd Kinder haben , möchte man

aunchmen , daß ihre Anstellung wegen irgend¬
einer tschechischen Schule erfolgt ist. Ta sie aber
ledig sind , kann ihre Anstellung kein anderes

Ziel haben , al « dir Verdrängung deutscher Ar¬
beiter von ihrem Arbeitsplatz , wobei sicherlich
die kommende Volkszählung mit eine Rolle

pielt .
Werber für di « Fremdenlegion in Warns¬

dorf . Wir lesen in der „ Abwehr " : Aus der

Fremdenlegion nach Bad F l i n s b e' r g zurück¬
gekehrt ist kürzlich der 30jährige Sohn der
Familie Engel . Im Jahre 1925 arbeitete
Bruno Engel bei einer Firma in Warnsdorf ,
wo ihm und anderen Arbeitskollegen ein ver¬
lockendes und lohnendes Arbeitsangebot
nach Massai (Algerien) unterbreitet wurde .
Der Vertrag , in französischer Sprache abgefaßt, ,
kam bald zustande , und in kurzer Zeit gi »«g ohne
weitere Paßformalitäten ein Transport von 180

jungen Leuten nach Metz ab . Dort wurde den

jungen Leuten eröffnet , daß Arbeitsgelegenheit
nicht vorhanden sei und daß sie sich vertrag¬
lich a >rf Jahre für die Fremden¬
legion verpflichtet hätten . Widerstzrnch
war vergeblich und endete in einigen Fällen
niit Haft . Ter Transport ging nach Port
S a i d, wo die Mannschaft eine dreieinhalb¬
monatige Ausbildung durchmachen mußte , der
dann die Einstellung in die 10 . Kompagnie dcS
2. Legionär - Regiments in Marokko folgte . . Hier
hat Engel bis zu seiner Entlassung in dauern¬
den Kämpfen mit den Riflabylen Schweres
durchgemacht . Bon bett 180 Leuten kamen n u r
20 i n die Heimat zurück .

Tob d « S Senator - Dobrovolny . Gestern
starb auf der chirurgischen Abteilung der Be -

ürkskrankenvcrficherungsanftalt in Prag der
Senator der kommunistischen Partei und Jour¬
nalist Philipp Dobrovolny , der schon längere
Zeit an Arteriosklerose kitt , wozu noch eine

Blinddarmentzündung kam . Philipp Dobrovolny
ist 1880 in Boran bei Pkibyslav geboren itnb
war Webereiarbeiter . Die Tätigkeit im politi¬
schen Leben der Textilarbeiter brachte ihn in die
Redaktion der „ StrüL Lidn " in Proknitz , wor¬

auf er auch kurze Zeit in der Zeitschrift „ Slo -
vöcto " in Göding tätig war . Bor den « Krieg
wurde er nach Prag berufen , um die Zeitung
„ Zäk " ( später „ Rudä Zäk " ) zu redigieren . Im
Jahre 1917 w,rrde er Redakteur der „ Kroniku "
und am 1. Jänner 1921 Chefredakteur des

Zentralorgans der kommunistischen Partei
„ Rudö Prävo " , Bei den letzten Parlamentswah¬
len wuchs er zunt Senator für den König -
grätzer Kreis gewählt . — Sein Nachfolger im
Senat ist Franz Hlavka , Metallarbeiter aus
Königgrätz .

Ida Boy - Ed gestorben . Auf einem Spazier¬
ritt in der llmgestnng von Hamburg ist Montag
die Schriftstellerin Zda Boy - Ed tödlich verun¬

glückt . Ida Boy - Ed , die ein Alter von 78 Iah .
ren erreicht hat , war eine der fruchtbarsten
deutschen Schriftstellerinnen . In Ihren zahllose »
Romanen und Novellen , die vor einigen Jahr¬
zehnten viel gelesen wurden , - hat sie vor allem
Liebe « - und Ehcproblcnie der bürgerlichen Kreise
dargestclkt , denen sic entstammte . Sic hat einmal
selbst ihre Bücher als „Iluterhaltiingslilcratur "
bezeichnet , und Mehr sind sic auch nicht gewesen .
In einigen biographischen Arbeiten versuchte
sie, Frauengestalten der Vergangenheit . zu mit -

reißen , so die Frau v. Stein , die Madame de
Stack und Charlotte v. Kalb .

Selbstmord der Schauspielerin Margarete
Köppke , Die Berliner Schauspielerin
Margarete Köppke , die vor einigen Tagen zu
einem Gastspiel an das Deutsche Bolts
t h c a t e r nach Wien gckonimen war , hat
gestern in der Wohnung der gegenwärtig in Ber¬
lin gastierende » Schauspielerin Elisabeth Mar -
kn « Selbstmord begangen . Tie . Hausbewohner
bemerkten heute früh Gasgeruch . Als man die

Wohnung öffnete , fand man die Künstlerin lot
im Bette liegend auf . Tie Berbindungütür von
ihrem Zimmer » ach dem Badezimmer war geöff¬
net und der Gasha hn im Badczimmer
st a >i d offen . Man sand einige Abschieds¬
briefe , die jedoch so undeutlich geschrieben waren ,
daß sie bisher nicht entziffert werden konnte » .
ES wurde festgestellt , daß Margarete Köppke,
die bereits vor zwei Jahre » in Wien
durch Einnehmen einer großen Dosis Beronal
einen Selbstmordversltch unternommen

hatte , ein Narkotikum zu sich genommen
hat , ehe sie den GaShahn aufdrehkr .

Mord aus Eifersucht. Dienstag nachmittags
erschoß auf einer Wiese bei Röchlitz der 33 ^Jahre
alte Arbeiter Josef Fanfrdla seine Geliebte ,
die 27jährige Arbeiterin Pauline Altmann , und

stellte sich hierauf selbst der Polizcß mit der An¬

gabe , daß er die Tat auS Eifersucht be¬

gangen ljabe. Fanfrdla hatte mit der Altmann ,
die Mutter eines dreijährigen Kindes ist , seit
zwei Jahren in gemeinsamen . Haushalte gelebt .
In der letzten Zc » t hatte ihn aber die Altmann

verlassen . Sie suchte ihn anr Montag auf und
wollte Geld von ihm habe », das er ihr aber

nicht geben konnte . Die daraus entstandenen
Ztvistigkeiten dürften die Ursache der Tat gewe¬
sen sein . Fanfrdla wurde verhaftet und ins

GerichtSgefängniS eingeliefert .
Bombe bei einer Masienfeier . In Mexiko

explodierte bei der Unabhängigkeits -
feier des Staates auf dem Großen Platz in¬
mitten einer vieltausendköpfigen Menge eine
Bombe . Biele Personen mußten , zum
Teil s ch wer verletzt , ins Krankenhaus ge¬
bracht werden .

Flug London — Australien . Der Instruktor
des Londoner Aeroklubs Kapitän Mat¬
thews startete gestern um 6 Uhr 18 Minute » «
in Croydon nach Australien . Er beabsichtigt ,
den bisherigen Rekord Hincklcro , welcher in 15

Tagen und 12 Stunde ««" nach Australien geflo -
gen war , ; «« schlagen .

Bei dem Absturz eines Flugzeuge - der Ver¬

kehrsfliegerschule in 2 t o ck h o l >n wurden di «
beide « « Insassen getötet .

„ . . Blitzschlag . Während eines Gewitter « in

Göteburg schlug der Blitz in eine elektrische
Ueberlandleitnrig . Drei P e r s o >« e >«, die mit
der zerrissene «« Leitung in Berührung kamen ,
wurden getötet ,

Der Verband der Arbeiter und Bedienstele «
in Handel , Transport und verkehr hat , wie wir
den « „ Zeitrad " entnehmen , für Sonntag , den
5. Oktober , nach Aussig eine Reichskonferenz
einberufen .

Blaue Bohnen für Arbeitslose . Wie aus

Barranqnilla ( Kolumbien ) gemeldet wird ,
haben dort Polizeibcamte bei der Unter¬

suchung von Unruhen auf einige hundert
arbeitslose Plantagearbeiter ge¬
schossen . Ei « « Arbeiter w« « rdc getötet .

Ein Katalog von 165 Bänden . Die Biblio¬

thek des Britischen Museums i »r L o n d o r« ist
bisher die einzige große europäische National

bibliothek , über derer « Bestäirde ein gedruckter
vollständiger Katalog vorhanden ist. Dieser in
de » Jahren 1881 bis 1905 erschienene Katalog ,
der 87 Foliobände ««««faßt , ist heute naturge¬
mäß völlig veraltet . Demnächst soll nun — nach¬
dem trotz deü hohen Preises 120 Subskriptionen
in Europa und 200 in Amerika erfolgt sind —
eine vollständige Neuausgabe dieses Bibliotheks¬
katalogs in Angriff genommci « werden . Der

neue Katalog dürste in « Laufe von 15 bis 20

Jahren in einem Gesamtumfange von 165
Bände » zu je 500 Seiten erscheinen .

Der Weltsriede als Universitätslehrfach . Ar «
der Universität Lyon wird auf Vorschlag vor «
Edouard H e r r i o t, des Bürgcrincistcrs von
Lyyn , die Errichtung eines Lehrstuhls für Or -
ganisatiot « des Friedens geplant . Die Anregung
hat in der öffentlichen Meinung Frankreichs so
viel Zustimmung gefunden , daß — wie „ Die
Literarische Welt " mitteilt — mit ihrer Ver -
«virklichung in kürzester Zeit gerechnet werden
kann .

Nachspiel de « Eisenbahnunglück » von Loifarn .
Bor dem Schöffengericht hatte sich der Fahrtdlenst -
l ei ter der Station Loifarn , Bahnadjunkt Sonn¬
leitner , wegen des schweren Eisenbahnunglückes
am 22. August d. I . zu verantworten , bei welchem
vier Personen getötet , 33 Personen verletzt und die
beiden Lokomotiven sowie " viele Waggons zertrüm¬
mert »vu' rden . Die Anklage lautete auf Vergehen
gegen die Sicherheit des Lebens . Sonnleitner wurde

Vom Runds ««! .
Empseylenswerlks aus vrn Programme « « .
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zu einer 21rase von drei Monaten strengen Arrest
verurteilt .

Das U«b<rfahk «nwerdtn al » Geschäft . Ein
amüsanter Fall » on systematischem Versichern ug « -
schwindcl lam vor einem Pariser Gericht zmn
AuSIrag . Dcr 36jährige Nichtstuer Loyson hatte
sich für nahczii 30 VerjichcrungSirrefthrungen zu
verantworten . Hierbei kan « k« heraus , daß Loyson
mit einer Pariser Fuhrwerkibcsitzeri «« «das merk¬
würdige Abkommen gclroffei « hatte , wonach deren
giitmüliger Gaul allwöchentlich einmal,die Freundin
Lnysaiib zu „überfahren " hatte . Die Roll « LoysonS
bestand nun darin , immer „zufällig " bei dem Un¬
glück zu erscheine » und dann als Zeuge bei den
Versicherungsgesellschaften aufzutretcn . Immer
klappte eS, doch der Krug . . . Run sitzt Loyson auf
der Ankl . ipebank und erklärt , daß sein eigenes
Unglück schuld ar « dem gongen sei . Loyson Hal
nämlich in seinem fast svjährigen Leden ein « halbe
Stunde gearbeitet und in dieser halben Swnde
hatte er « inen Betriebsunfall , der ihm eine gute
Entschädigung cinbrachte . Daher soll der Gedanke
stannnen , sich als n«>««S Metier den systematischen
Versicherungsschwindel zuzulegen .

Bautätigkeit im ersten Halbjahr « 1930 . Nach den
vorläufigen Ergebnissen der Erhebung des Stati¬
stischen StaatsamtcS wurden im ersten Halbjahre
ISA ) in 63 größeren Städten der Tschechoslowakei
1157 Umändrrungsbanien ( im ersten Halbjahr « 1929
1091 ) , 1706 ( 2472 ) Neubauten durchgefiihrl und durch
diese Bauten 7069 ( 7456 ) Wohnungen erstellt . Ta
die Mehrzahl der Neubauten erst in der zweite »
Hälft « dcS Jahres kollaudiert wird , läßt sich noch
nicht daS Ergebnis der ganzen Baiisalson »ach diesen
Taten schätzen, ein fortschreitendes Nach¬
lassen der Bautätigkeit ist hier aber offen -
bar . Im Vergleiche mit dem ersten Halbjahre 19S9
verminderte sich di « Zahl der nen erstellten Wob »
mingen nm 5 Prozent . -----

Ein « Walther von d«r vogelweide - Gedenttas «^ i «
Böhmerwold . In Neuern im Döhmerwald imr",
wie uns gemeldet wird , anfangs Oktober die Eni -
büllung einer Ged«nttäfel für Walther von der
Pogelweid « an einem Feis - n der Natur - und Vogel -
schmnvart « vorgenommen werden . Di « aus schwar¬
zem Marmor angefertigte Gedenktafel zeigt erbatzen
daS Wappen Walthers , die Dori « Hugos von Trim -
l - erg : „ tzcrr Walther von der Bogelwcide , «v«r des
vergesse , der taet «nir leide " und die Jahreszahlen
1280 —1980 .

Rund UM die Frau .
Standesamt .

Ein Berliner war im Sommer zur Kur in
einem kleinen Schwarzwatdborf . Eines Wendö
unterhielt er sich mit dem Bauern im Hofe, es
dämmerte schon. Da trieb die Dtagd noch ein « Kn¬
aus dem Stall , nm sie zum Stier gu führen . Der
Kurgast , der das bemerkte , wunderte sich und fragte
arglos die eben vorbeigehrnde Magd , wo sie denn
so spät noch Mit der Kuh hin wolle . Verlegen sieht
die Magd den Gast an iind wird rot bis hinter die
Ohren . Aus einmal ruft sie : „ Znm Standesamt ! "

Paris .
Dir „ Oppelner Zeitung " berichtet anläßlich

einer Pariser Liebestragödi «:
„ Paris ist eine Stadt , in der der Liebende nicht

«veiß, ob er den kommenden Morgen noch am
Leben ist . "

Da gibt es nur eins : in Oppeln bleiben ! .

Schlafzimmer .
Aus den Kleinen Anzeigen des „ Berliner Tage¬

blatts " :

. Schlafzimmer . Vertretung sucht Meyer ,
Holsteinischestraße SS. "

Wie ' meint er daS ? — Will er selber vertreten
oder will er vertreten werden ?

Di « andere S«itr .

ES regnet . Unter einem Schirm gekuschelt geht
ein Pärihen vor mir . Aus ihre rechte und ans . seine
linke Schulter tropft unablässig der Regen .

Ich höre folgenden Dialog :
„Schatz ' ?" zärtlich besorgt spricht er .
Sie : ,Ja ? "
« Du wirst ganz naß auf der rechten Seite .

Komm hierher . "
Dann wechseln sie di « Plätze , » nd der Rogen

tropft weiter , « ms ihr « link « und auf seine r «chte
Schukter .

Geschäftlich .

„Fräulein Schulz , solche endlose Privat -
gefpräche am Telephon sind bei mir nicht erlaubt . "

„ Aber ich habe ja nur geschäftlich gesprochen ,
Herr Direktor . "

„ Güt , aber reden Sie bitte in Zukunft meine
Kunden nicht mit . Liebling ' an . "



Nr . 919 . Mittwoch , 17 . CWraiBet 1980 . Seite S.

Khampo .

serviert ,
mit der

aß mehr

bitte - nun die Genossen von der Dorfarmut um

ihre- Meinungsäußerung .
Kein Ton . Als ob lauter Tote im Hause

wären . Also die Liste her, der Schtvarze ruft

~
aufpassen , daß das

Leime geht . "

D. Witjasew .

I

3m Karlsbader Kurlreim .
Wer cS nur von den Ansichtskarten kennt ,

jenes weiße Märchenschloß im grünen Wald^ den

erfaßt die Sehnsucht , auch einmal Gast in diesem
lockenden . Hanse zu sein . Da Karlsbad in einem

schmalen Tale liegt , das sich ungeheuer lang
hinzieht , der Bahnhof recht weit von der Stadl -
»litte entfernt liegt , unterläßt es der Reichsvcr -
band aufincrksauiertvcise nicht , seinen Pfleglin -
geil genau anzugeben , wie weit sie mit dem Auto -
buS zu fahren haben , uin ihr angeiviescucs Ziel ,
daS Kurheim des NcichSverbandcS deutscher
Krankenkassen , die ehemalige Billa Pupp in der

Jnwerialstraßc zu erreichen . Nun man da »

schöne HauS betritt — es war an einem der

letzten heißen Nachsomn «ertage —, ist der erste
Eindruck überwältigend . Der herrliche Garten
in Sommerpracht mit seinen weitausladenden

weißen Terassen , umschlossen von üppig grünem
Walde , würde man sich die Feder dcS Dichters
Hermann Hesse wünschen , des Poeten und uiei »

sterbafteu Landschaftsschilderers , um alle Töne

wiedergeben zu können , die wohltuend in der

erholilngsbcdürftigen Seele hier anschlagen . Ge¬
rade je>«e Spätsommenage mit ihrer prächtigen
Glut am Tage , mit ihren zauberhaften Mond »

schcinabenden , mit dem weiten Atisbi . ck auf beit
Leuch ' lnrm der Freundiaiaftöhöhc und die be¬
nachbarten BerHe" geben unvcrgänglichisEin¬
drücke . ' Herzliche Begrüßung durch die . liebens¬
würdige Bcrwalterin deS ga : . . >wen Heimes , aus¬
gezeichnete Nntcrkunst in cinem der strahlend
sauberen Zimmer deS weitläufigen Hauses lasseir
den Ankömmling rasch heimisch werden . Ain

nächsten Tag , nach der ileberprusung durch den

Anstaltsarzt , geht es dann an die Trink « und
Badekur . Am Mi' chlbrunnen mächtig viel Men¬

schen, mitten unter ihn . « Richard Strauß , den

größten Tonsetzer unserer Zeit . ES wird photo »
granhicri und gefilmt und man hätte selbst gerne
eine Kamera bei der Hand , wenn einem aus der
alten Wiese Meister Strauß im Gespräche mit

Alexander Moissi begegnen , welch letzterer jetzt
ei » Gastspiel am Karlsbader Theater absolviert .
Auch den Insassen deS KnrheimS ist es gegönnt ,
den großen Dchausvieler zu bewundern in seiner
Meisterleisttlng in dem Kriegsstück „ Die andere
Seite " , in einer ArbeiternachmittagSvorstcllung .
Rasch verrinnt ein Karlsbader Kurtag . Nach
dem Bruunentrinken sainmelu sich alle an ihren
Tischen zum guten und ausgiebigen Frühstück .
Sonnenbäder in de » Licgestühlen bis zum Mit¬

tagbrot , streng individualisiert nach den Krank¬
heiten der Pfleglinge, ' nachmittags Spazier¬
gänge in die herrliche Umgebung Karlsbads .

Zwischen fünf und sechs Uhr nachniittags Wie¬

derholung der Brunnenkur . Am Abend versam¬
meln sich all « wieder zuni guten Abendbrot .
Dann beginnt das Gemütliche . Borträge und gute
Musik durch Radio , Schach und andere Spiele
an den einzelnen Tischen , bis dann um zehn Uhr
abends feierliche Ruhe den Tag beschließt . Die
Schöpfung solcher Heime in den Knrbäoern ist
eine hoch anerkennenswerte soziale Tat . Die
frohe und dankbar « Stimmung aller Ps ^ Slwge
sprechen von Dank iind Zufriedenheit über neu »
gewonnen « Lebenskräfte , deren die Magenkranken ,
die Leber - ltnd Galsenkranken und die Diabetiker
so bedürfen und dank der humanen Einführung
des Krankenheinis und dessen vorzüglichen Füh¬
rung atlch erlangen . Dr . Köhler .

Bon Wilhelm

In dem Raum zwischen dem Kloster und der
Karawanserei bringen ztvei Gebetsmauern , im Ab -
tand von 1VV Meier errichtet , den Beweis von der

großen Frömmigkeit der Eingeborene «. Solche
Gebersmauern find im allgemeinen 1 bis 2 Meter
hoch , 2 Meter breit und 10 bis 20 Meter lang ,
können aber auch zuweilen Riesendimenponen an¬
nehmen . Aus der Ferne wirken sie dann wie starke
Festungswerke . Bei Leh trafen wir später tadellos

ausgeführte , meterhohe Mauern von Kilometrrlänge .
Di « Mauern stnd aus Steinplatten erbaut , die mit
heiligen Gebeten oder Götterbildern geschmückt sind .
Steinmetz « haben diese ausgeführt und mit Be¬

malung versehen . Wenn also der Sturm durch
diese ohne Bindemittel aufeinandergeschichteten
Steinplatten fährt , so liest er »ach Ucberzeugung
der glaubentfrrudigen Tibeter alle die auf den

Steinplatten eingemeißelten Gebete ab Und trägt
ie zum Himmel empor . Dort werden st « zum

Seelenheil besten , der eine solche GebelSmauer er¬
richten ließ , registriert . Eine andere Art von
GebetSmauern besteht darin , daß der freie Raum

innerhalb einer aus Maniplatten errichteten Stein¬

umwallung mit Gebetstafeln willkürlich ausgefüllt
wird . Diese Art treffen wir hier in Rga- tschu - ka
an . Heber der Mitte dieser SV Meter langen Mauer

Ist ein SteinhänSchen aufgesetzt , daS eine drehbare
GebetSmühle umschließt .

Ein anderer religiöser Bau ragt auf der Höhen¬
kuppe jenseits d»S Flusses auf , ein gewaltiges Lha -
tsa. Unterhalb am Steilhang leuchtet weithin sicht¬
bar . in 5 Meter ' hoher tibetischer Schrift da » Gebet
„ Om mani padme hum " , durch Einfügung Heller
Steine in den dunklen Erdgrund besonders kennt¬

lich gemacht .
Nördlich vom Kloster ist auf der untersten

Terraste «in Nonnenkloster — Any - gomba — er¬

baut , daS aus einem Hauptbau besteht , von einer

festuugsartigen Umwallung umfriedet . Kein männ¬

liches Wesen darf das Kloster und seine Unigebung
betreten .

Diese Rönne « mit kurzgeschnittene » Haar , un¬

gefähr sechzig an der Zahl , stehen auf einer höheren
Stufe al » die meisten tibetische » Frauen » den »

ihnen wurde in « Kloster Lesen und Schreiben gelehrt .
Diese Künste beherrscht im allgenieinen nur die

vermögende Frau , dir sich einen Lehrer halten
kann . Dem einfachen Bolk ist «s übrigens gar
nicht erlaubt , die wenigen vorhandenen Mädchen¬
schulen zu besuchen .

Mein Kamerad hatte inzwischen in einer Kara -

wanserei Unterkunft gefunden , dem „Hotel " deS

Ortes . Bon feinem Dach flattern Gcbetswimpel .
DaS kleine HauS mit Seitenbau und Hof umschließt
einen Wohnraum für die Familie sowie einen

länglichen Raum mit Schlafgelegenheit für die

Gäste . Der einzige schemelartig « Tisch und einige
Etageren an der Wand enthalten LebenSmittelvor -
räte zur Aufbewahrung : Zucker , Reis , getrocknete
Früchte , Butter , Rüste , Tsamba , Tee und Aprikosen¬
baumöl . Im Hauptgebäude nimmt die Küche den

größten Teil in Anspruch . Hier steht ein aus Lehm
errichteter Herd , in den eiserne Kessel eingelassen
sind. An der Wand ein Tisch, zu beiden Seiten

einige niedrige Sitzleisten , die Tag und Nacht be¬

lagert sind. An den Wänden stehen auf Gestellen
Säcke mit Wolle , truhenähnliche BorratSkisten sowie
nicht gereinigte Töpfe und Kessel herum . DaS

ganze Kücheninnerr ist verrußt und ganz mit

Schmutz überdeckt . Der Rauch zieht durch ein Loch

in der Decke ab . An einer Eck « kämmt eine Frau

ihrem Eheliehsten die Haare und händigt diesem die

dabei Vorgefundenen Läuse mit unnachahmlicher
Grazie aus .

Gegenüber dem - Hotel winkt unS das Gefängnis ,
ein 2 Meter hoher , fensterloser Bau aus Bruch¬
stein . DaS Innere gleicht einem dunklen , niederen

Stall . Hier fallen oberhalb des Bodens starke , vier¬

kantige Balken auf , die im ganzen 18 Doppel¬
löcher enthalten . An diese Löcher werden nachts

die Hand - oder Fußgelenke der liegenden Gefan¬
genen eingeführt . Untertag » sitzen diese vor der

Tür in der Sonne . Füße und Hände sind in

Eisen gelegt . Der Verkehr zwischen dem jovialen
Gefängniswärter und den Gefangenen ist recht

gemütlich . Rur «in Blick an die Außenwand de »

Gefängnisses erinnert unS daran , daß es doch bester

ist, mit dem Gefängnis keine nähere Bekanntschaft
anzuknüpfen. Dort hängen nämlich die an den

Gelenken abgehauenen , eingetrockneten Hände eines

angeblich wegen Diebstahls Verurteilten .

i In unserem Hotel wird Rindfleisch gekocht und

ein Riesenquantnm Tee für uns bercitgehalten .
Wir saßen am Boden , von Hunden umgeben . Bald

In vielen Gemeinden wurde schon be¬

schlossen, a l l e n Gemeindefunktionären ,
ohne Unterschied der Partei , ein

kommnnalpolitischcS Organ nach freier
Wahl des betreffenden Funktionärs , auf
Gemeindekosten znzuslellen .
Ein derartiger Beschluß ist »weiseUoS
sehr wichtig , weil eS eine Aufgabe der
konnnunalen Verwaltung ist , für die

Schnlnng der tätigen Gcmeindefunk -
tionäre zu sorgen und ihnen wenimt - nS
einen kleinen Teil der zu ihrer ständig ' «
Information nöligen Behelfe zur Bev »

sügung zu stellen .

Genossen ! Wenn in rurer Gemeinde ein

derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt
einen diesbezüglichen Antrag !

— Wirst hinfahren , dann wirste schon
merken .

— Ja , wie ist eS denn , forscht Timofejew ,
inuß ich das selbst bezahlen oder werde ich aus
Staatskosten geschickt ?

— Auch auf Staatskosten , mit dir werden
wir keine langen Geschichten machen .

— Na also , Lieber , dann schick mich doch
gleich, brüllt Timofejetv . Dann kann ich wenig¬
stens mal Eiserchahn fahren . Schick mich doch,
mein Lieber , dort , ant Murinan , da sind viel¬
leicht die Stücken größer und auch weicher .
Also entkulakisier ' mich schon , um Christi Witten
flehe ich dich an . Da , nimm mein Vermögen ,
— und schiebt , das übermütige Bäuerlein dem
Schivarzcn tatsächlich seinen . Tragkorb hin .

Und die Versammlung wälzt sich vor Lo¬
chen. Man muß schon
Häuschen nicht au » dem

: Haben in Zhrer Gemeinde MM :

: schon alleFunttlonare ihr \\
- komnmnalpolttifches Blatt 2 <:

* ) DasMurmau - Gebiet int äußersten Nor¬
den ( den Solowezik- Juscln vorgelagert ) ist daS

i. BerbüMungS - Zentrum für „entkulakisierte "
I Bauern , die dort zwangsweise zu verschiedenen

Arbeiten-, ' insbesondere zit Forstarbeiten , vzr -
t wendet werden .

Eine Stadt in Tibet .
Fllchner .

wurde daS Mittagessen in einer Truhe
Da » „ Diner " begann . Jeder fischte sich
„Fünfzinkigen " einen Brocken heran » und
oder weniger schmatzend.

Nach dem Diner besuchten wir den
Er bewohnt ein villenartiges einstöckiges Haus ,
dicht neben denk Kloster . Am Eingang hingen ver¬
schiedene Riemen und Peitschen , die Zeichen der
Macht und Würde .

Wir wurden angemeldet . Nachdem wir einige
Zeit antichambriert hatten , führte man uns nach
einem großen , freundlichen Zimmer im ersten Stock .
Hier saß der Khampo in gelbem Damasckleid mit
gleichfarbigem Hut , auf breiten Teppichen und
vielen Kissen . Feierlich , mit beiden Händen über¬
reichte ich dem Khampo einen Chadak . Dann nah¬
men wir auf einem Teppichschemel , links seitwärts
von dem Gestrengen , Platz . UnS gegenüber saß ein
tibetischer Beamter .

Der Khampo gab sich liebenswürdig . Er ließ
mir durch den Dolmetsch sagen , daß er mich nicht
verstehen könne , wa » ja auch umgekehrt zuträse .
Dann fragte er , für welchen Weg ich mich endgültig
entschieden hätte ; ob ich nach Taidschenär zurück
wolle oder nach Leh ? Der letztere Weg sei für unS
durch den Dalai - Lama freigegrben . Bia Rudok
könnten wir in vierzig Tagen in Ladak sein . Wir
hätten sieben Distrikte zu passieren , also sieben¬
maligen Tierwechsel . In seinem Distrikt würden
wir noch neun Tage bleiben , nm dann den Distrikt
seine » Schwager » zu betreten , den wir nach weiteren

fünf Tage » durchmessen haben könnten .

Ich erklärte tntn , daß" ich den ' Marsch nach
Westen antret «» möchte , und zwar so bald als

möglich . Trotz des beschleunigten Tempo » hoffte ich
im stillen , daß eS mir gelingen würde , mein «

magnetischen Arbeiten auch weiterhin durchführen zu
können . Ich würde dann aber dir große geplante
parallele McssungSIini « zu der Nordstrecke Kuldscha —
KanS - su nicht via Taidschenär —Kaschmir , sondern
via Rga- tschu - ka —Leh legen . ♦

Heute sind also di « Würfel gefalle «! ES geht
vorwärts .

Bei der Unterredung mit dem Distriktügewalti -
gen war auch dessen Frau , rin « junge , hübsche
23 Jahr « alt « Tibetanerin , zugegen . Ihr habe ich
eS in erster Linie zu verdanken , daß ich von ihrent
Mann in Rga- tschu - ka empfangen wurde . Im

Herzen Asien » empfand ich die Fürsprache einer

klugen Frau doppelt wohltuend . Dir Macht deS

Ewigweiblichen sollte auch von , dem selbständigsten
und tatkräftigsten Manne nicht unterschätzt werden !
An kritischen Stunden meines Lebens ist mir

gerade von dieser Seite oft genug unerwartete und

wirkungsvoll « Unterstützung zuteil geworden . Diese
niedliche kluge Eva gefiel sich darin , sich während
unserer entscheidenden Diskussion zum bevorstehenden
Klosterfest zu schmücken . Sie legte einen kostbaren
Türkisenschmuck an . Mit verzücktem . Gesicht schlang
sie die wunderbaren Ketten um den Racken und

nestelte die herrlichen Ohrringe fest . Dabei warf
sie vielsagende Blicke zu mir herrüber , ob ich wohl
auch ihr « durch de » Schmuck gesteigerte Schönheit
zu würdigen wisse . Ach zeigte dann nnverhüllt
meine Bewunderung , mit der ich zugleich meinen

stillen Dank für den mir durch ihre echt weibliche
Diplomatenkunst gewordenen Beistand zum Ausdruck

bringen wollte .
Die Audienz ioar beendet . Der Khampo be¬

gleitete uns huldvoll zur TÜr . Am Anschluß daran

besuchten wir einige große , weiße Zelte , die zwischen
den Häuschen standen nnd in denen die Goba » ihre
am Boden ausgebreiteten Waren feilhielten . Hier
logen Gletscherbrillen In Blechbüchsen , schwarz « nnd

weiße Zuckerstücke in Seifengrößr , Rosenkränze ,
farbiges Tuch , PuloS , Holznäpse , Teeschalen , Messer ,
Gabeln , Lhassa - Tee, in gelbes Papier eingewickelt ,
auch großer Tafelte «, aus China importiert , Bon¬
bon » in Blechschachteln , farbige Augengläser , Tür¬

kisensteine , Aluminiumtöpfe , Vaseline und anderes .

Ich hatte solche Herrlichkeiten schon lange nicht
mehr gesehen , und trotz knapper Kasse ließ ich mich
hinreißen , nach langent Schwanken 18 Bonbons
und Ä Weinbeeren für 17 Kupferstückc zu erhan¬
deln . Ich war über diese köstlichen Leckereien glück¬
lich wie ein Knabe .

Auf den Wiesen zwischen den Häusern dichter
Gedränge : Tibetischer Volk , Bettler , Festteilnehmer ,
beritten und zu Fuß , alles durcheinander ; in der

Menschenmenge tummelten sich Pferde , Ziegen und
Hunde . ( Mit besonderer Erlaubnis des Verlages
F. A. Brockhaus , Leipzig , dem Buch „ Om mani
padme hum . Mein « China - und Tibetcxpedilio »
1925/28 " von Wilhelm Filchnrr entnommen . )

« OIMM N» MM
Ueber die Sozialftatistik der Tschechoslowa¬

kischen Republik für die Monate Mai und Juni
1830 veröffentlicht das Statistische Staatsamt
in der soeben erschienenen Nummer 115 - 116
seiner „Mitteilungen " Daten aus alle » Gebie¬
ten der Arbeitsstatistik mit einer Uebersicht über
die ■wichtigsten Wirtschaftszahlen für Jänner .
Mai nnd Jutti 1929 sowie Jänner bis Juni
1930 . Wir erfahren a,ts ihnen die Zahl der
nicht uutergcbrachten Betvcrber und der ange -
mcldctcn freien Stellen in den einzelnen Beru¬
fen, Date » über die Arbeitslosenunterstützung
im Wege der Gewerkschaften , über die Tätigkeit
der Arbeitsvcrmittlungsanstalten über die Be -
williguttgen zu Neberstundenarbeit und über die
Streiks tmd Aussperrungen im erwähnten Zeit¬
raum . Die „Mitteilungen " sind für zwei Kro -
neu in allen . Buchhandlungen erhältlich .

m sozialdemokrat . Gemeinde,unltioniir '

sein Blatt , . . Die Freie Skmellldt " . !

nach Ramon auf : Genosse Timofejew , erhebe
dich und äußere dich! — Timofejew aber ist be -

eidigt , stützt sich auf und legt loü : Wa» , bin ich
iier schlechter als andere , vaß du dich an mir

estkrallst . Enthalte mich , oa hast du ' » ! — Brüllt
und steckt seine Finger unehrbietig zusammen .
Da aber geht der Schwarze hoch. Bumü —
mit dem Fäustchen aus den Tisch , und muß
chon da » Fäustchen ins Mündchen stecken, die

Tischplatte lvar , scheint' s, ein bißchen hart . Ihr
habt hier eine Verschwörung, schreit er , gemein -
chaftlichc Haftung ! Du, denk aber nicht , wenn
>u zur Dorfarmut zählst , daß du dann feinen
kulakischen Geist in oir hast . Zu Protokoll wirst
du genommen als Kulakenknecht l

— Mich etwa auch entkulakisieren , willst
du da » ? — läßt sich Timofejew vernehm « ».

— Was hast du denn gcalmtbt ? Entkulaki -
rert wirst bn und dann schicken wir dich nach

Murman .
— Ist das mtn weit , dein Murman ?

^lch Eilte wich. " <

Da » Stimmungsbild , da » wir der Lenin - ]
grade « literarischen Monatsschrift „ Swesda "

, ( „Stern " ) entnehmen , schildert anschaulich die

„freiwillig «" Kolloktwisierung der bäuerlichen

Landwirtschaft , wi « sie in der Sowjetunion
üblich ist :

,Hm Dorfe Beloschkino , das sich mit seinen
sechzig Höfen bis zu den Bahngleifen hingela¬
gert hat , sind inzwischen Peters die Großen (so
yennt man in den Dörfern die Kolchoö - Grün -
der ) gewesen. Ueber ihre Ankunft erzählt ein
Bäuerlein ( ein Pferdeloser ) : '

Da kommen sie also an , rufen unS zusam¬
men . Run , wir drängen un » in » Haus , der

ein « auf die . Bank , der andere aus den Fuß¬
boden , um sich an die Wand zu lehnen , und

manch einer mitten im Zimmer auf dem Bo¬
den hingestreckt , da kommt keine MauS mehr
durch. So ein schwarzes Jungchen redet . Ern

Wort - zum anderen , so bleibt dir die Rede im

Kopf Elften : Also Bürger und Bürgerinnen ,
Mittelbauern und Dorfarme , wir sind gekom¬
men , und indem zeigt er auch nttt dem

Händchen auf sich, auf einen «»deren , der ein

bissel älter ist, und auf eitlen dritten , der jün¬
ger ist Ul »d eine Medaille am Rock trägt ; wie

er so mit der Hand zeigt , sehen wir daS weiße
Psötchell , mit Zahnpulver weißgerieben , sagen
unsere Mädels . .

— Also wir sind gekommen , um euch zi «

erklären , daß der Bezirk als durchgängige Kol -

lektivisierung proklanttert ist. Da « heißt : die

Dörfer und Siedlungen müssen in di « Kom¬

mune hinein , damit wir ein -für allemal Schluß
machen mit jeder Unkultur und die vergrößerte
Wirtschaft mit alle « möglichen Maschinen
führen . '

Und erzählt , wie so Kommunen gebaut
werden , daß alle » gemeinschaftlich ist und gar
kein Eigentum. Zum Schluß haut da » Jung¬
chen so ei « paarmal mit dem Händchen auf den

Tisch : Wir stnd nicht glommen , euch zu fragen , ob

ihr in die Kommune wollt oder nicht . Wenn die

Macht in den Händen de » Proletariat » ist und

wenn We Macht will , daß Koinmunen sind und

nicht irgendein selbständiger Einzelbetrieb , dann

werden also Komnmnen sein ! Wir kommen aber ,
um zu erfahren , wer freiwillig in di « Kom¬

mune - gehen will und wer freiwillig nicht will .

Und wer nicht im gleichen Schritt mit un »

gehen will , also der ist nicht mit un » und der

sst gegen un » . Ra , wir wevden sehen , wer hier
solche kulakischen Abweichungen hat . . . .

Und erklärt abschließend : Wir bitten , an

den Tisch zu kommen uich - zu unterschreiben .
Kulaken u»rd solche . Welche,kul<ckische Abweichun¬
gen" haben , dje bitten wir , daß ' sie sich nicht vor¬

drängeln, . . ^ die haben wir am Murman * ) das

Plätzchen vorbereitet . Wer hier Dorfarmer ist
und wer Mittelbauer , die mögen nahertreten ,
und nicht alle auf einmal , sondern schön der

Reih « nach. . .

So wi » da » in den anderen Dörfern auch
war , -so erzählt ' » der Jüngling . Ich fitze auf

dem Fußboden , denke nach und schweige. Luch
den anderen Lauern ist da « Maul ru gefroren ,
geben nicht einen Atemzug von sich. Gucken ge¬
bannt auf den Tisch, und keiner tritt näher .
Mr wissen schon , tote e » weiter kommen wird .
Der Schwär « ist ja nicht nur in unserem Dorf
gewesen . Um » Wir wissen auch , wa » man ihnt

sagen darf und was nicht. - Also beginnt der

Schwarze einzeln aufzurufen : Iwan Bykov,
unterschreibe al » Erster ! — Ich enthalte mich .
— Rann , ' polkt der Schwarze , erllär ' mal , wieso
du dich enthältst ! — Enthalte mich , wiederholt
Bykov . - — Uno einer Erklärung enthältst du

dich auch , cckso bist du nicht mtt un » , sondern
gehst gegen un » , stimmt ' » « wer stimmt ' s nicht ?
— Smnmt so und so nicht , brummt Bykov, ent¬

halte mich!
Immer weiter polkt der Schwarze , und im¬

mer wieder brummt Bykov : Enthalte müh ! —

und kein Wort mehr . So ein runde » Wörtchen ,
da » kannst , du -nicht richtig fassen. Wie so ein

GlaSkügelchen , willst es mit dem Nagel ankrat -

zeit , und e » rollt weiter , haste nicht gesehen ,
mtd du saßt eS nicht . So läßt unser Schwarzer
den Bykov in Ruhe und nimmt sich einen an¬

deren vor . Aber der andere und der dritte nnd

der zehnte , alle wehren sie sich mit dem kugel¬
runden Wörtchen , und wer immer anfgerufen
wird, ' der - erhebt sich und legt immer nur das

eine los : Enthalte mich . Läßt also unser Schwär »
zcr die Mittelbauern in Frieden nnd macht sich
an die Armen heran : -

— DaS haben wir nattirlich erwartet , sagt
er , und die selbständigen Kulakenknechte haben
ihr Gesicht ' deutlich gezeigt : Kulaken stnd sie
und Besitzer und wir ' brauchen sie gerad ' so,
wie die Kub die Feuerleiter nötig hat . Hier bet
den werktätigen Bauern , da haben sie nichts zu

suchen, sie gehören nach Murman , da reicht daü

, Land für sie. Gartz gewiß . Wir haben schon un¬

sere' richtig « Einstellung auf die Armen und

die Mittelbauern , die , welche aufgeklart sind : ich
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MnoerfreunOe HSrag .
Mittwoch , den 17 . d. M. , nachmittags

Spaziergang nach dem Stern .

Treffpunkt 8 Uhr Endstation der Irr

und 22er . Turnstunde daselbst im Freien .
Jene Kinder , welch « am Spaziergang
nicht teilnehmen können ,

'
besuchen di «

Turnstunde im Saal ( Strpanskt ) .

Ser Ruhm .
Bon Peter Scher .

Der Oelmagnat Washington Toll wurde wider
aller menschliche Erwarten einer Tage » schlechl be¬

liefert : Er deka in einen , gelinde gesagt , nicht voll¬

wertigen Sohn .
Alles wurde ansgcdutcn , die berühmtesten Päda¬

gogen wurden herangeholt , Magnetiseure und Wun¬
derdoktoren keuchten um die Wette , eiu Vermögen

zu erwerden — umsonst . TaS Beste , was sic allen¬

falls erzielten , waren Ansätze zu primitiver Dialer «! ;

höhere menschliche Fähigkeiten — von Eignung zum
Geschäft gar nicht zu reden —, tonnten aus dem

Jungen nicht einmal herausgedetet werden .

Ein tragischer Fall , der in Wallstreet eine Zeit¬
lang viel besprochen , aber bald vergessen wurde . —

Der alle Tott machte von sich reden ; was ging
die Welt der junge Tott an , der seit Jahren in

Texas aus einer Besitzung seines Vaters lebt « und

körperlich nicht schlecht gedieh .

- Der alte Tott war ein Meister der Reklame .

Gelegentlich pflegte er zu sagen : „ Man mutz einen
Löwen suggerieren können , datz er keine Zähne hat ,
und er kauft Haferflocken . "

Eine - Tages sagte di « gcfichlvollc Mama Tott

zum Alten : „ Daddy , unser Sohn Josua wird näch¬

sten - dreiundzwanzig . Könntest du nicht etwas für

ihn tun — natürlich so, datz cs deinem Ansehen
nicht schadet ?! "

Tott notiert « sich - auf den Abreißkalender .

„ Ich komme darauf zunick, " sagt « er .

Am nächsten Tage , zwischen zwei wichtigen Anft

sichtsraiSsitzungcn , kam ihn « die Idee : „ Fch lass « ihn

berühmt machen — probeweise in Europa . Wenn

« « einschlägt , kann man « auch ans Amerika über -

greifen lassen . Er wird cinschlagcn . "
Er drückte ans die entsprechenden Knöpfe . Die

entsprechenden Advcrtising - DhefS flogen herbei .

Berechnungen . Kostenanschläge . Anweisungen .

Der Tag hx « Starts wurde festgelegt — genau

vierzehn Tage vor dem Geburtstage des Jungen .
Alle - klappte .

Zur vereinbarte » Zeit war Josua Tott in ganz

Europa da « Tagesgespräch .
Ein großer Name mehr .

Europa nannte ihn , und da Europa ihn nannte ,
wollte Europa ihn auch scheu. AU« illustrierten
Blätter mutzten sein Bild bringen .

,/Schön ist «r nicht, " sagte Europa — „ aber er

steht bedeutend ans . "

„ Er hat etwas Diktatorisches —! "

„Eigentlich etwas niehr nach innen Gekehrtes ! "

Stirn — l "

„ Die Augen — I "

„ Auf jeden Fall ist etwas Besondere - um

ihn ! "

Es gab da und dort Leute , die fragten : „ Film -

ftar ? Prophet ? Industriekapitän ?"

Der SeidenWrm .
Bon Emilie Wolf- Reiniger .

( Schluß . )

Mei diesem Vorsatz wurde es merkwürdig
ruhig in ihrem Innern . „ Biegen oder brechen " ,
. . . dachte sie trotzig und empfand eine große
Genugtuung darüber , daß sic endlich mit sich
ins Reine gekommen ,

Karl hatte einigemal nach ihr hingeblickt ,
ob sie nicht doch herüberkommen würde , aber

Grete rührte sich nicht . — Ja , er hatte es

hält diesmal ein bißchen gar jii arg getrieben .
„ Ra . macht nij , sie wird schon ' wieder gut
werden . . tröstete er sich.

Spat am Aoend traten sie den Heimweg
a>t . Keines sprach ein Wort . Endlich unter¬

brach Karl das Schweigen : „ Na also , Prinzessin ,
noch immer beleidigt ? Ma » wird dir schon
bald gär nix mehr sagen dürfen ? Das wär '

eine nett « Wirtschaft ! "
„ Bon Wirtschaft wird wohl bei uns keine

lange Rede mehr sein , denn daß du ' s

nur weißt , Karl , ' wie dn heute mit mir ge¬
sprochen hast dort — im Cafb , — wirst
ou niemals mehr mit . mir sprechen dürfen —

das wollte ich dir ein - für allemal sagen .
Wenn cs dir auch nicht gegeben ist , entgegen¬
kommend und liebenswürdig zu sein , so habe
ich doch zumindest das Recht ans eine rücksichts¬
volle Behandlung von deiner Seite . Tein Be¬

nehmen heute — in Gegenwart des Kellners
— wär direkt roh — und cs war das letztemal ,
daß ich mir so etwas bieten lass.-. Air sind
beide arm . Als - deine künftige Frau werde ich
doch weiter arbeiten und zu unserem Lebens¬

unterhalt beitragen müssen . . . also : - gleiche
Pflichten , gleiche Rechte ! Es geht nicht an ,
daß nur immer dein Wille dominiert und ich
«ich sklavisch allem fügen muß . . . "

Die meiften sagten bkoß : „ Aha , Tott — Josua
Tott ! "

Ein Großpapa , dein feine entzückende Enkelin
Tott « . Bild in der Illustrierte » zeigte , fragt « naiv :
„ Was ist er eigentlich ?"

„ Berühmt ! " sagte die Kleine und nahm dem
alten Herrn erzürnt das Bild wieder weg .

KM M Mike » .
Da » Programm internationalen Kritiker «

kongresse ». Freitag , den 19. dS. , vormittag - , in
der UmAecka Beseda : Registrierung der Delega¬
tionen , Borberatungen der Delegationen . Nachmit¬
tag - in der Stadtbibliochek ( Marienplatz ) : Konsti¬
tuierende Versammlung de - Kongresses , Wahl de -

Präsidium - und der - Kommissionen , Borträge und

Referate . Abends : Tschechisch « Philharmonie und

Besuch des Stadtthcaters Weinberge : „ Verbrechen
und Strafe " ( RaSkolnikowi . SamStag : Vormit¬

tags » m 9 Uhr feierlich « Sitzung des Kongresses
In der Sladtbibliothek , dann Vorträge und Referat «,
Arbeiten des Komitee - . Rachniittags Besuch der

Snirtaira - AnSstellung , Rundgang durch daü Akt¬

städter Rathaus ( Konzert der Prager Lehrer ) .
Abends Besuch des NationallhcatcrS ( „Hamlets .
Sonntag : Vormittags Bortiäg « , KommisslonS -
und Dektionsarbciteii . Abends Besuch des Deutschen
Theaters ( „ Mahagonny " ) . Montag : Vormittags
Borträge und Referate , Konimissionsarl >«ilen .
Abends Nationaltheater ( „ Brüder Karamazov " ) .
Dienstag : Vormittags Vollversammlung in der

Stadtbibliothek , Bcschlntzsassnng über die Statuten ,

Referat « der Konnnissionen und eventuell « Be¬

schlußfassungen , Festsetzung des nächsten Kongresses .
Da » neu « Abonnement ist aufgelegt , und pvar

bis Dienstag , den 88. dS. nur für die bisherigen
Abonnenten . Nvueintretcnde Abonnenten könne »

ebenfalls jetzt schon ihre Anmeldung vollziehen , doch
werden die AbonnementSkarten erst ab ö. Oktober

anSgegeben .
Heut « „ Der Maskenball " , Verdis Meift «rop «r .

Für das erkrankt « Fräulein Melan singt di « Parti «
des Pogen OSbar Frau Zoltan in ungarischer
Sprache , da sie di « Partie in letzter Minute über¬

nahm . Anfang 7 Uhr ( 232 —8 ) .

Spielplan des Neuen Deutschen Theater ».
Mittwoch ( 283 —8 ) , 7 Uhr : „ Ein Masken¬
ball " . Donnerstag ( 236 —1) , 7 % Uhr : „ Mei n «

Schwester und ich " . Freitag ( 237 —1 ) , 7 % Uhr :
„ Da libor " . Samstag , ( 238 —2 ) . 7 % Uhr :
„ K o in öd i « in Bo ne big " . Sonntag , Arbeiter¬

vorstellung , halb 8 Uhr nachm . : „ Dalibor " ; 7 ' i Uhr
( 239 —3 ) : „ Auffti « g und Fall der Stadt

Mahagonny " . Montag ( 216 —1 ) , 7H Uhr :
. „ Komödie in V« n « dig " .

Spiekplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch ,
1 % Uhr : „ K r rga rten . d « r Liebe " . Donners¬

tag , 7' z? Uhr : „ Goschäft mit Amerika " .

Freitag . 7! 4 Uhr : „ Die Kassette " . Samstag ,
1 % Uhr : „ Irrgarten der Liebe " . Sonn¬

tag , 7H llhr : „ Irrgarten d « r Liebe " .

Montag , I ' A Uhr : „ Geschäft mit Amerika " .

Spielplan des Tschechisch «« Nationaltheaters .
Mittwoch nachm . : „ Großmütterchen setzt fort " ;
abends : „ Der Dudelsackpfeifer von Strakonitz ".
Donnerstag : „ Der Steinklopfer " . Freitag : „ Eva " .

SamStag nachm . : „ Hoffmanns Erzählungen " ;
abends : „ Hamlet " . Sonntag nachni . : „ Das Kamel

geht durch ein Nadelöhr " ; abends : „ Der Stein¬

klopfer ". Montag : „ Tie Brüder Karamazoff " .
Dienstag : „ Der Jakobiner " . Mittwoch nachni . :
„ M. D. Rettig " ; abends : „ Der Stoinklopfcr ".

Spielplan de » Stäudrthraters . Mittwoch nach¬
mittags : „ Die lieb « Feindin " ; abends : „ Der Mas¬
kenball " . Donnerstag : „ Tosco " . Freitag : „ Sex

appeal " . SamStag nachm . : „ Der gleichgültige

Sie machte eine Pause , sie mußte Atem

holen , denn das Her ; klopfte ihr zum Zer¬
springen .

„Bist du fertig ? Mel kann ich dir nicht

darauf erwidern . Ich bin , wie ich bin , ich
kann aus meiner Haut nicht heraus und in
eine andere hinein , man muß mich eben nehmen
wie ich bin . . . oder . . . -

„ Oder ? "
„ Tas Ultimatum hast ja eigentlich du schon

in deiner Gardienenprcdigt gestellt ; . . wir haben
halt jeder unseren Standpunkt . . . "

„ Wie du meinst . . . mithin hätten wir

also einander nichts mehr zu sagen . "
„ Na , vielleicht überlegst du es dir doch

noch ? " „ Nein . "
„ Ist das dein letztes Wort ? "

WW
„' Also servns , Grete , mögest du ' s nur nicht

bereuen . . . denn ein schlechter Kerl bin ich
ja nicht . "

Er blieb stehen und blickte sic noch einmal
mit verhaltener Angst in den Augen » an .

Grete hielt ihre Augen gesenkt . Nein , nein ,
nur nicht klein bcigeben , wehrte sie sich gegen
sich selbst .

Stumm nickte sie mit dein Kopfe — und
als sic aufschaute — war er bereits um die
Ecke verschwunden . . .

„ Karl , Karl ! " wollte sie rufen , aber keinen
Laut brachte sie über die Lippen , die Kehle
war ihr wie ziigeschnürt . Eine wilde Ber -

zwerflüng packte sie. — Verloren , unwieder¬

bringlich verloren ! — diese Gewißheit kam ihr
jetzt .

Mas nun ? Nach Hanfe , in ihr einsames
Stübchen ? Frau Schmidt war heute gar nicht
zu Hanse , sic svar zu ihrer verheirateten Tochter ,
die in einem Dörfchen nahe der Stadt wohnte ,
gefahren .

Ein Gefühl grenzenloser Verlassenheit über -

Mensch " ; abend » : „ Figaro « Hochzeit ". Sonntag
nachni . : „Rüsalka " ; abends : „ Die zw»i Witwen " .

Montag : - „ Sex appeal " . Dienstag : „ Der glelch -
gültige Mensch . Mttwoch nachm . : „Copelia " —

„ Die Puppens ««" ; abends : „Violetta " .

Turnen und spott .
Unfülle in den Bergen .

Der heurige Soumier hat wieder eine erfchrek -
kend groß « Zahl von fchn>ercn Unglücksfällen in den

Bergen gebracht . Bei der ungeheucr anwachfrnden
touristischen Beivegnng ist diese Zahl Verhältnis

mäßig freilich gering , aber die Tragik , das lüft , und

naturfähiisüchlige M«nsck ) en in ihrem GlückSvcrlan -

gen so furchebar enden , erschüttert die Ocfientlichkrit
auf das stärkste .

Im Juni war die Zahl der Unfälle gering .
Sicherlich fallen die meisten Urlaube in die Monate
Juli und August , aber zweifellos war das bestän¬
digere , schöne Wetter im Juni allen Bergsteigern
hold . Der Juli brachte meist schlechtes Wetter ,
Neuschnee in den Berge » und vor allem eine ge¬
fährlich « Unbeständigkeit . Temperaturstürze , Ni « ,

dcrschläge aller Art haben die Gefahren im Hoch¬
gebirge bedeutend vergrößert . Au di « Leistlings -
sähigkeit der Bergsteiger werden große Ansordcrun -
gcn gestellt . Jede Uiworsichtigkeit rächt sich bitter .

Uitb leider wird noch viel zu wenig di « gefähr «
liche Eigenart des Hochgebirges beachtet . Biele lau .
fen einem Bergnamen nach , weil seine Meterhöhe
und sein Ruf oine Art „Sensation " bedeutet . ES
ist erschreckend , wenn man cü erlebt , daß nur noch
daS höchste Gebiet der Alpen alS Urlaubsziel ver¬

langt wild und alles andre als nicht so „inter -
esianl " oder nicht so „ bedeutend " erklärt wird .

Dabei ist unser « Bergheimat so überreich an

Gebieten , an Gipfeln , Höhcnzügen , Wäldern , Tälern ,
die einsam sind, uns tiefstes Erleben bieten und
wirklich innerlich erlaben , freilich , ihre Namen pas¬
sen nicht für Reklame oder Sensationslust .

Aber noch mehr : nicht die Höh « des Gebirge¬
macht den Reiz aus , nicht sie, die ja mir ein « leere

Zahl ist, gewährleistet den edlen , nachwirkenden
Genuß . Wie viel « mühen und plagen sich in ihren
UrlaubSIagen in Berghohen ab , deren Gefahren und
Mühen ihre körperlich « Leistung », und geistig « Ans -
nahmsfähigkeit niemals gewachsen ist.

Und doch hätte diesen Leuten Wandern und

Bergsteigen im Mittelgebirge wirkliche Erholung ,
ehrlichen Natnrgenutz gebracht . Einkehr Int nor ,
sonst laufen wir Gefahr , vollständig , auch in unserer
kostbaren Freizeit , Sklaven der Phrase , der Sensa¬
tion - Hetzjagd zu werden .

Wtttttesnmtg de » Arbeitersport » .
Die sportwissenschaftliche Zeitschrift „ Die Lei¬

besübungen " schreibt über da - vom Arbeiter - Turn «

Verlag Leipzig herauSgogebene Buch „ Unser Körper
in Formung , Schulung , Kraft und Schönheit " ( 96
Selten mit 52 Bildern ) :

„ Es handelt sich um ein « Zusammenstellung von

Uobnngen , die al « Fesworsnhrnng beim 2. Bunde - - ,
fest der Arbeiteriurner 1929 in Nürnberg gezeigt
wurden . Trotzdem nur Abrisse aus der Arbeit der
Bundesfchnle geböte « werden , erlauben diese doch
«Inen gewissen Einblick , in die Arbeitsweise dieser

kan « sie. Jetzt erst fühlte sie, wie sehr sie an
Kork hing . Was halte er schließlich auch so
Schlimmes getan ? Nichts als kindischer Eigen¬
sinn war es von ihm , über den sie mit souve¬
räner Nachsicht hätte hinweggehen sollen .

Langsam , als hätte sie Bleigewicht an den

Füßen , ging sie durch die menschenleeren Gas¬
sen. Nur hie und da begegnete sie einem

Liebespaar , eng aneinandergcschmiegt . Jeder
hakt « irgend eine Seele , die an ihm hing —

nur sie war allein . Würde sic nicht ihr ganzes
Leben lang allein bleiben ? Bon dem einzigen
Menschen , der sie lieb gehabt , und besten Liebe

sie auft innigste erwiderte , hatte sie sich los¬

gesagt — um einer Dummheit willen — um
ein Nichts !

Grete war ein stilles , bescheidenes Mädchen ,
jener Typ , der selten bei Männern Beachtung
findet . Aber Karl war sie gerade so recht . Er

mißachtete aufs tiefste die sogenannten „schnei¬
digen Girls , die für nichts anderes als für
Putz und Vergnügungen Jntereste hatten .

„Vielleicht kommt er morgen — und alles

ist wieder gut " , dachte sie einen Moment , aber

sofort verwarf sie diese trügerische Hoffnung
wieder . Oder sollte vielleicht sie den ersten
Schritt tun ? Nein , nein , das war ganz un¬
vereinbar mit ihrem Stolz .

Sie ging immer weiter , fort , geradeaus ,
sie' wußte selbst nicht , wohin . Es ivar ja
schließlich auch ganz gleich , wohin sie kam , nie¬
mand . kümmerte sich darum , niemand fragte
darnach . Menn sie sich nur für eine kleine
Weile hätte irgendwohin niedersetzcu können !
Sse war ja so unendlich müde , « lüde vom
Denken und von der Aufregung . Und dieser
endlose . Weg. — Die Füße trugen sie kaum .
Da , — endlich , - - sah sie von weitem freund¬
liche Lichter ' blitzen . — Dorthin wollte sie gehen
und dort ein wenig auSvuhe » . . .

Am nächsten Morgen , als Frau Schmidt

Anstalt . Sie verdient ausmerksam « Beachtung aller
Fachkreise , - Man erkennt deutlich , datz an den füh¬
renden Männern ( Benodix , Bühren , Seifert ) weder
die Lshren der rhythmischen Gymnastik noch di « bio¬
logische » Erneuerungsgesrtz « unbeachtet vorüber¬

gegangen lind . Di « bewußt « Ablehnung
bürgerlicher Ueberlioferung machte
« S ihnen leichter al « etwa der TT. , di « Um -
stellung ihre - Uebnng - betriebe - zu
vollziehen . Sie sind dabei von sportmedizini¬
scher Seit « gut beraten . "

Ms der Natter .
Deutsch « sozialdemokratisch « B«ztrk «organisotion

Prag . Allen Parteimitgliedern , die schulpflichtig «
Kinder haben , wirb zur Kenntnis gebracht , datz
wegen der bevorstehenden Ekternratswahle » am Don¬

nerstag , den 18. September , um 8 Uhr abends , im
Bereit ! dentfcher Arbeiter , Prag 2. , Smetfchkagaffe ,
«In « wichtige Besprechung ftattfindct . Zahl¬
reiches und pünktliches Erscheinen ist notwendig .

Die Kinderfreunde fordern alle Eltern , die

schulpflichtige Kinder haben , auf , an der von der

Bezirksorganisation der Partei für den 18. dS. ,
8 Uhr abends in den Verein deutscher Arbeiter ,
Smekka 27, einberusenen Besprechung teilzunehmen .

Jugendbewegung «
S . I . Prag . Heut « Sächsischer Abend

' . . Heiter ) . — Morgen letzt « Probe für den Antl »,
krieglabend .

Literatur .
Do » Konzcltbnch . ( Ein prakliichre Hand -

buch für den Konzertbesucher von Paul
Schwer - und Dr . Martin Friedland :
Band 1: Symphonisch « Werk « . Zweite ver¬
besserte und vermehrt « Auslage , 695 Seiten . In
Leinwand gebunden RM . 6 . —. Muth ' schc Ver¬
lagsbuchhandlung , Stuttgart . ) Die Güt « und
Beliebtheit dieses Konzertführer « erhellt au - dir
raschen Aufeinanderfolge seiner Auflagen ( 1926 bis
1986 ) . Die soeben erschienen « Neuauflage be¬
deutet «ine wesentlich « Erweiterung des In¬
haltes . Nicht nur neue Komponisten , auch
neue Konzertwerk « wurden ausgenommen .
Aber daß ju dem Führer beispielsweise unter den
beulschen Komponisten Gerhard K e n h l r r, einer
der letzten Beethoven - Prei - träger Deutschlands, und
unter den tschechischen Tonsehern Leo Janaiek ,
rin « der markantesten tschechischen Tonkünktleter »
scheinunaen , fehlt , ist ein « empfindliche Lücke , die
wohl bei einer nächsten Auflage anSzufüllen sein
wird . Dieser Konzertführer begnügt sich erfreuli¬
cher Weise nicht mit der bloßen Erklärung und Er¬

läuterung der einzelnen Konzertwerke , sondern gibt
auch ausgezeichnet « Belehrungen über di « einzelnen
Tondichter und ihr künstlerisches Schaffen sowie
ihr « Stellung in oer Musikgeschichte . Als Bord «
reiiuug für den Konzertbesucher ist
diese « Konzrrtbuch ■ «in wertvoller Behelf für t >M
uichtgebildelen Konzertbesucher , aber auch für den
musikalisch gebildeten - Konzerchörer . ein « bequeme
Unterstützung . Bei der ausgiebigen Berücksichtigung
der Konzertmusik im heutigen Rundfunk ist dieser
Konzertführer auch allen mnfikliebenden Radio¬
hörern wärmstens für ihr « musikalisch «
Vorbereitung zu empfehlen . Di « übersichtliche
Anlage de » Buche - und sein « durchaus verständlich «
und anschauliche Schreibweise machen e- übrigen «
auch zu einem an sich höchst lesenswerten Musik¬
buch , aus dem Anregung und Wissen zu schöpfen ist.
Arbeiter » und Bolks - Brbliotheken - sollten iedenfat ! »
nicht versäumen , diesen Konzertführer für die Muiik -

bebürfnist « ihres Leserkreise » zu «rwerben . ek.
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wiiiflwipirjiji - : " w i

an GreteS Türe pochte , um ihr das Frühstück
hineinzubringen , war sie sehr verwundert , kwß
keine Antwort erfolgte . Sie öffnete die Tür ,
— das Zimmer war leer , das Bett unberührt .
Um Himmelswillen , waS hatte das zu bedeu¬
ten ? DaS war ja bei Grete noch niemals vor¬

gekommen! „Ach, sie ■war vielleicht auf einem

Ausflug mit Karl , eine Freundin hatte sich
ihnen angefchlosten , was schon öfter vorgekom¬
men war — und dann blieb sie, um Karl den
weiten Weg nach ihrer Wohnung zu ersparen ,
bei der Freundin über Stacht .

Frau Schmidt - war eine brave , gute Seele
uud hatte Grete so recht in ihr Herz geschlos¬
sen. Das mit der „ Freundin " war doch nur
eine bloße Vermutung und absolut keine Ge¬

wißheit . — Sie kleidete sich an und fuhr in
Gretes Büro . „Fräulein Grete K. ist noch
nicht hier " , wurde ihr bedeutet , als sie ersuchte ,
man möchte sie ihr herauSrufen . Nun fuhr - sie
in die Fabrik , wo Karl tätig war . Karl war
sehr bestürzt , als ihm Frau Schmidt von Gretes
Ausbleiben ' Mitteilung machte . „ Wir haben
uns gestern gezankt und sind nicht ganz im
Guten auseinandergegangen . "

„Jetzt bleibt uns nur lioch das Kommis¬
sariat , sagte Frau Schmidt und fühlte sich
schwach zum Umsinken . Karl bezwange nur
mühsam seine Aufregung und schloß sich ihr
gleich an .

„ Ein junges Mädchen ist heute früh von
einem Zuge überfahren worden . Hier liegt ihr
Schirm , der ist bei der Leiche gefunden Ivordcn . "

Dort lag der blaue Seidenschirm mit dem
wundervollen Schlangenkopf . . . die rasenden
Räder hatten ihn unversehrt gelassen — den
schlanken , jugendfrischen Leib des Mädchens , da¬
nach wenige Stunden zuvor gemeint hatte , man
dürfe nichts tragisch nehmen , hatten sie er¬

barmungslos zerfetzt . , . . .
Armes Gretchen — dummes Gretchen ! !
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